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Mittwoch, 6. Mai. 


— 1891 


Der hundertjährige Gedenktag der polni⸗ 
ſchen Verfaſſung vom 3. Mai 1791 


iſt in Deutſchland ohne irgend welches Aufſehen vorüber⸗ 
gegangen. Die polniſche Bevölkerung von Oeſterreich 
und Rußland aber hat es ſich nicht nehmen laſſen, die 
Zentennarfeier des Tages zu begehen, an welchem ſich ihre 
Vorfahren in mächtiger Begeiſterung noch einmal zu einem 
Schritte von hoher nationaler Bedeutung aufrafften, um dann 
bald den völligen Zuſammenbruch ihres Staatsweſens zu 
ſchauen. Die Verfaſſung vom 3. Mai 1791 ſchaffte das 
Wahlkönigthum ab und erklärte Polen zu einer erblichen kon⸗ 
ſtitutionellen Monarchie unter dem ſächſiſchen Königshauſe; 
ſie ſchaffte das berüchtigte Liberum veto ab, kraft deſſen es 
dem einzelnen Adligen möglich war, durch ſeine verneinende 
Stimme jeden Beſchluß des Reichstages zu vereiteln, und 
führte das Prinzip der parlamentariſchen Mehrheit ein: ſie 
berief Vertreter des Bürgerſtandes in den Reichstag und ſuchte 
dadurch, ſowie durch Schutzgeſetze zu Gunſten des hart be⸗ 
drückten Bauernſtandes die Allmacht des Adels zu brechen. 

Nach den bisher vorliegenden Berichten iſt die öffentliche 
Ruhe in den Gebieten mit ſtarker polniſcher Bevölkerung nicht 
geſtört worden. Wir wollen etwas eingehender das hier 
wiedergeben, was die Konſtitution vom 3. Mai 1791 be⸗ 
ſagte, und folgen im Weſentlichen den Ausführungen der 
„N. . 

% 3. Mai 1791 wurde in einer feierlichen Sitzung des 
polniſchen Reichstages der Verfaſſungsentwurf angenommen, 
deſſen Urheber vermeinten, daß er die Wiedergeburt Polens, 
die Vernichtung der Anarchie und das Ende aller fremden 

inmiſchung bedeute. Dieſer Verfaſſungsentwurf beſtimmte, 
daß nach dem Tode des Königs Stanislaus Auguſt das 
8 auf den Sturfürften von Sachjen und, falls der⸗ 
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Tochter ge binterlaſſe, in erblicher Folge auf deſſen 


en habe; er ſicherte 
Adel ſeine Privilegien, ſchaffte Wer eg 2 2 8 Kb 55 
Konföderationen ab; er übertrug endlich die Aufſicht über alle 
Diener der exekutiven Gewalt während des Zeitraumes zwi⸗ 
ſchen je zwei Reichstagen dem Könige und dem Staatsrathe. 
Es war ſomit eine Stärkung der monarchiſchen Gewalt, 
es war ferner der Anlauf zu einer politiſchen Exiſtenz 
des Bürgerſtandes, worum es ſich handelte; aber die Verfaſ⸗ 
ſung vom 3. Mai 1791 iſt ein Stück Papier geblieben, es 
war ihr nicht vergönnt, ihre Wirkung zu erproben. Wenn die 
Polen bis zum heutigen Tage behaupten, daß durch dieſelbe 
alles Unheil von ihrem Königreiche abgewendet und der Be⸗ 
ſtand deſſelben verbürgt worden wäre, ſo iſt dies eine jener 
Illuſionen, wider welche es keinen Einwand giebt, weil that⸗ 
ſächliche hiſtoriſche Entwickelungen jeden Streit über ein Wenn 
und Aber ausſchließen. 


worden war. 


den Ruf der Konföderation von Targowice erſchien eine ruſſi⸗ 
ſche Armee in Polen; der Widerſtand Kosciuſzkos bei Du⸗ 
bienka war vergeblich; das Vordringen der Ruſſen hatte den 
Einmaiſch der Preußen zur Folge, und mit der zweiten 
Theilung war die polniſche Herrlichkeit zu Ende. Der Kron⸗ 
feldherr Branicki fand eine Zuflucht bei ſeinem Oheim Potemkin, 
Rzewuski und Potocli gingen nach Wien, um von hier aus 
ihre Konſpirationen mit den Ruſſen fortzuſetzen, und ſpäter 
fanden fie ſich Alle in Petersburg zujammen! 

Dem Glauben der Polen, daß die Konſtitution vom 
3. Mai 1791 eine liberale That und eine That des Patrio⸗ 
tismus war, braucht nicht entgegengetreten zu werden. Es 
gab unter den Urhebern derſelben ſicherlich ſehr ehrenwerthe 
Männer, welche das Beſte ihres Volkes anſtrebten, und man 
würde eine Ungerechtigkeit begehen, wenn man von Geſtalten 
wie von denjenigen Thaddäus Kosciuſzkos, Kolontajs, Ignaz 
Potockis und des Reichstagsmarſchalls Malachowski den 
Nimbus abſtreifen wollte, welcher ihrem Andenken von ihren 
Landsleuten bewahrt worden iſt. Die Erſetzung des Liberum 
veto durch das Mehrheitsprinzip, die Ablöſung des Wahl⸗ 
königthums durch das Erbkönigthum hätten den Beſtand 
Polens friſten können; aber im Jahre 1791 war es längſt 
zu ſpät. Die Zerſetzung des Adels, die jahrhundertelange 
Demüthigung der Krone durch die Wahlkompaktaten, die ſyſte⸗ 
matiſche Niederhaltung des Bürgerthums und die Verarmung 
der Schlachta hatten Polen in ein Chaos der Anarchie ge⸗ 
ſtürzt, für welches eine Heilung unmöglich war. Die Kon⸗ 
ſtitution vom 3. Mai 1791 wor das letzte Aufflackern des 
patriotiſchen Gefühls, das noch im Lande vorhanden war; 
aber das Verhängniß ſchwebte bereits über der Nation, welche 
die Bedingungen ihrer Exiſtenz ſelbſt zerſtört hatte, und es 
ward beſchleunigt durch jene Verräther, welche die neue Ver⸗ 
faſſung beſchworen, während ihre gierigen Blicke auf die Hand 
Rußlands gerichtet waren, aus welcher blinkendes Gold auf 
ſie herniederſtrömte. 8 

Mit ungeheuchelter Theilnahme hat der europäiſche Libe⸗ 
ralismus das Geſchick der Polen beobachtet, nachdem die Kon⸗ 
ſtitution vom 3. Mai längſt zur hiſtoriſchen Erinnerung ge⸗ 
Aber die Polen haben ſelbſt dieſe Sympathie 
von ſich abgewendet, weil ſie den Gedanken der Konſtitution 
vom 3. Mai verleugneten. Die Klage um den Verluſt ihrer 
nationalen Unabhängigkeit hat ſie nicht gehindert, ſich dem 
Klerikalismus in die Arme zu werfen und überall der Reaktion 
ihre Dienſte zu leihen. Als Revolutionäre hatten ſie zuerſt 
in der Diaspora an allen Aufſtänden theilgenommen, auf 
allen Barrikaden gekämpft, um dann der klerikalen Bundes⸗ 
genoſſenſchaft ihre Seelen zu verkaufen. Sie dürfen die Er⸗ 
innerung an die Konſtitution vom 3. Mai in Preußen nicht 
feſtlich begehen, und in Rußland würde jeder Gedanke an eine 
nationale Feier die Deportation nach Sibirien zur Folge 


Sicher ift, daß drei Monate nach haben. In Oeſterreich erfreuen ſie ſich eines beſſeren Geſchickes. 


der Genehmigung der Verfaſſung vom 3. Mai 1791 durch Hier haben fie eine gütige Heimath gefunden; fie leben unter 


die Provinzial⸗Verſammlungen die Konföderation von Targo⸗ 
wice ruſſiſche Hilfe ins Land rief, um die neue Verfaſſung 
über den Haufen zu werfen, und daß nach einer weiteren Friſt 
von vierzehn Monaten die zweite Theilung Polens erfolgte. 

Es wäre alſo kaum ein Anlaß vorhanden, den Polen 
die ſätulare Feier eines platoniſchen Ruhmesdatums zu miß⸗ 


gönnen, wenn fie nicht ſelbſt in dieſe Feier eine politiſche d 


Tendenz hineinlegten, welche die Erinnerung an die Vergan⸗ 
genheit mit gegenwärtigen Aſpirationen verquickt. Da dies 
aber der Fall ift, jo darf die unbefangene hiſtoriſche Betrachtung 
es nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, unter welchen Um⸗ 
unter indie Sonftitution vom 3. Mai 1791 geſchaffen und 
war welchen Umſtänden ſie zunichte gemacht worden iſt. Es 
* n ein patriotiſcher Aufſchwung, der einen Theil 
K. niſchen Adels veranlaßte, der todtkranken Königs⸗ 
a durch eine liberale Reform eine neue Grundlage zu 
— . ieſer Aufſchwung mußte ein vergeblicher bleiben, 
Solde I größere und reichere Theil des Adels in ruſſiſchem 
5 Zarin und König Stanislaus Auguſt ſelbſt den Winken 
Bedürfniſſen da ine williger zu Dienften ſtand, als den 
Koſſakowski es Landes, deſſen Krone er trug. Der Biſchof 
14 N ichztags⸗s deſſen Vorſitz der Verfaſſungsentwurf von 
n 15 Deputation ausgearbeitet worden war, bie 
Magnaten Fh Potoci, Rzewuski. Xaver Branicki waren 
Parteigänger Rußlands welches jeder Verfaſſungsänderung 
und namentlich der Aufhebung des Liberum veto aus allen 
Kräften widerſtrebte. Sie gaben ſich den Anſchein, als ob ſie 
von ſelbſtloſem Patriotismus erfüllt wären, aber kaum war die 
Konſtitution beſchloſſen, ſo traten ſie zu der Konföderation von 
Stanislaus Auguſt unterſchrieb 


owice zuſammen, und König 
a obgleich er kurz vorher die Verfaſſung beſchworen hatte, in davon entfernt 
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dem Schutze einer Verfaſſung, welche, von den deutſchen Libe- 
ralen geſchaffen, der Konſtitution vom 3. Mai an Gerechtigkeit 
und an Achtung aller bürgerlichen Anſprüche ſicherlich nicht 
nachſteht; ſie beſitzen eine beneidenswerthe Autonomie, die ihnen 
ein freieres Daſein verbürgt, als ſie es jemals im eigenen 
Staate genoſſen haben; fie feiern ihre nationalen Feſte ohne 
indernig und Störung. Aber wenn fie den Liberalismus 
der Konſtitution vom 3. Mai preiſen, ſo geſchieht es nur mit 
der Zunge, denn dem öſterreichiſchen Liberalismus ſtehen ſie 
ohne Theilnahme gegenüber und ſeine Widerſacher ſind ihre 
Bundesgenoſſen. Deshalb dürfen ſie ſich nicht beklagen, wenn 
ihren Hymnen auf den liberalen Charakter der Konſtitution 
vom 3. Mai der Glaube verſagt wird. Es iſt lediglich der 
nationale Gedanke, der an dieſer Säkularfeier einen Antheil 
hat, es iſt die hartnäckige Hoffnung auf die Wiedergeburt 
ihrer ſtaatlichen Selbſtändigkeit, die zwiſchen dem Patriotismus 
von 1791 und dem Patriotismus von heute einen eigenthüm⸗ 
lichen Gegenſatz ſchafft. Was die Konſtitution vom 3. Mai 
für die Polen bedeutet haben würde, wenn ihr die politiſche 
Verwirklichung vergönnt geweſen wäre, das zu beurtheilen hat 
der Gang der Geſchichte verhindert; aber was ihnen die Kon⸗ 
ſtitution geworden iſt, unter deren Schutze fie in Oeſterreich 
leben, das lehrt jeder Tag; es ift nur ſchade, daß fie durch 
die Art, wie ſie dieſen Schutz und das Wohlergehen, welches 
er ihnen verbürgt, entgelten, eine aufrichtige Theilnahme an 
ihrer Säkularſeier unmöglich machen. 


Deutſchland. 
A Berlin, 5. Mai. Der Verlauf der Maifeier in 
Deutſchland 10 an daß die arbeitenden Klaſſen weit 
ind, 
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geordneten könnten daſſelbe von ſich jagen, was ein franzöſi⸗ 
ſcher Politiker einmal geſagt hat: „Ich bin ihr Führer, und 
darum muß ich ihnen folgen Trotz des Streikverſuchs in 
Weſtfalen, vielleicht auch gerade wegen des ſchnellen Fehlſchlags 
dieſes Verſuches, ſteht es ſo, daß das große deutſche Arbeiter⸗ 
heer von jenen revolutionären Gelüſten frei iſt, wie ſie in dieſen 
Tagen in Belgien, Frankreich und Italien zu ſo gefährlichem 
Ausdruck gekommen ſind. Unſere Arbeiter wollen ſich nicht 
auf die abſchüſſige Bahn drängen laſſen, auf der ſie die 
„Jungen“ gern ſehen möchten. Die großen wirthſchaftlichen 
Kämpfe, in denen wir ſtehen, werden uns dadurch gewiß nicht 
leichter gemacht, im Gegentheil ſogar. Denn mit disziplinirten 
und gut organiſirten Maſſen läßt ſich nicht ſo umſpringen 
wie mit den Anarchiſten bei unſeren Nachbarn; aber erfreulich 
iſt es doch, daß die Maifeier auf deutſchem Boden durchweg 
ſo friedlich verlaufen konnte. — — Wie wir aus Provinz⸗ 
Blättern der verſchiedenſten Gegenden erſehen, wird in vielen 
Orten die letzte Steuerabſchätzung als ſehr ſcharf em⸗ 
pfunden, und zwar nicht bloß in Preußen, ſondern auch in 
anderen Bundesſtaaten. In Leipzig hat der Buchhändler 
S. G. Findel eine öffentliche Bürgerverſammlung einberufen, 
um einen gemeinſamen „Rechtsſchutz“ gegen übermäßige Ein⸗ 
ſchätzung anzubahnen und das Kleinbürgerthum behufs „Ab⸗ 
ſtellung vieler Mißſtände“ zu organiſiren. Hier in Berlin 
beſteht bezüglich des Einſchätzungsverfahrens ein Mißſtand, 


der alten Datums iſt und gleichwohl unſeres Wiſſens noch 


nie in der Stadtverordnetenverſammlung zur Sprache gebracht 
worden iſt. Von auswärts hier zuziehende Perſonen erhalten 
keine Benachrichtigung über ihre Einkommensabſchätzung und 
werden einfach in die Stufe geſchrieben, welcher ſie an ihrem 
früheren Aufenthaltsort angehörten; nun iſt aber mit einem 
Wechſel des Wohnorts oft eine Veränderung der Einkommens⸗ 
verhältniſſe, im Sinne einer Verbeſſerung oder Verſchlechte⸗ 
rung, verbunden. Da der Zugezogene keine Benachrichtigung 
bekommt, ſo reklamirt er natürlich nicht, und nachher iſt es 
u ſpät. Mit großen Unannehmlichkeiten iſt es auch verbun⸗ 
en, wenn jemandem, etwa einem um mehrere Stufen Erhöhten, 
die Benachrichtigung aus Irrthum nicht zugeht. Es giebt Per⸗ 
ſonen genug, die in beiden Beziehungen ihre üblen Erfahrungen 
gemacht haben. — — In der Wilhelmſtraße beſteht begreif⸗ 
licher Weiſe ein lebhaftes Intereſſe daran, den Verfaſſer des 
Pamphlets gegen die öſterreichiſche Armee, 
das in Wien und Peſt ſo böſes Blut gemacht hat, 
zu erfahren. Wie heute im Reichstage verlautete, iſt 
es gelungen, die Perſönlichkeit dieſes Herrn feſtzuſtellen. 
Geſchehen wird ihm ja wohl nichts, obwohl wir uns ſchwer 
einen Fall vorſtellen können, auf den der Grobe Unfugs-Para- 
graph beſſer als auf dieſen paſſen würde. Daß der deutſche 
Militärbevollmächtigte in Wien angewieſen worden ſein ſoll, 
ſein Bedauern über die Broſchüre auszuſprechen, wird in 
Abgeordnetenkreiſen bezweifelt, weil ein ſolcher Akt überflüſſig 
und eine viel zu große Ehre für das ſchwache Machwerk ſein 
würde. Sollte der Militärbevollmächtigte aber doch einen 
ſolchen Auftrag erhalten haben, ſo iſt es jedenfalls ſicher, 
daß wegen der noch verrückteren Broſchüre „Der Untergang 
Oeſterreichs“ kein Ne Wort zwiſchen Berlin und Wien 
gewechſelt worden iſt. Bei dieſem Geiſtesprodukt beſtand 
nicht einmal ein Intereſſe an der Feſtſtellung der Verfaſſer⸗ 
ſchaft, und daß der Verfaſſer ſich nachträglich genannt hat, 
iſt ſämmtlichen Perſönlichkeiten, auf deren Meinung es über⸗ 
haupt ankommen kann, vollkommen gleichgiltig geblieben. Nur 
ein nicht zu unterdrückender piychologijcher Ferſchertrieb hat 
eine gewiſſe Befriedigung darin gefunden, an dieſer Broſchüre 
die Anſteckungs⸗ und Vermüſtungskraft des leidigen Rembrandt⸗ 
Buchs zu konſtatiren. 

— Hinſichtlich der Schenkung aus dem Welfen⸗ 
fonds hat der Kaiſer nach der „Nationalztg.“ zwar keinen 
Brief an den Fürſten Bismarck gerichtet, wie denn überhaupt 
ſeit geraumer Zeit kein direkter ſchriftlicher Verkehr mit dem 
Fürſten mehr ſtattgefunden hat; wohl aber feiner Verur⸗ 
theilung des Gebahrens der Veröffent⸗ 
lichung jener Schenkung ſowohl mündlich gegenüber ſeiner 
Umgebung, wie ſchriftlich in dem bekannten Schreiben an den 
Miniſter v. Boetticher Ausdruck gegeben. 

— Die ſeiner Zeit in der bekannten Angelegenheit dem 
Welfenfonds entnommene Summe ſoll viel höher geweſen 
ſein, als bisber angegeben wurde. n Abgeordnetenkreiſen wird 


nach der „Staat.⸗Korr.“ erzählt, daß ſie über achtmalhunderttauſend 
Mark betragen habe. 


— Der frühere Kultusminiſter v. Goßler iſt nach 
Eröffnung der internationalen Kunſtausſtellung nach Naum⸗ 
burg a. S. zurückgekehrt. Die Angaben, wonach derſelbe 
womöglich ſchon in nächſter Zeit ein erledigtes Ober⸗ 


ihr Verhältniß zu den Arbeitgebern auffpräſidium erhalten würde, verdienen, wie die „Magd. 
unterſagt worden waren. Auf ſchroffe Feindſeligkeit zu ftellen. Die ſozialdemokratiſchen Ab⸗ Ztg.“ hört, einſtweilen keinen Glauben. Es möge 


heiten verknüpft und von der 
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ihm angebotene Reichstagsmandat für den Wahlkreis Memel- 


7 en in ei unerörtert laſſen. Der Charakter der bei- 
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dahingeſtellt ſein, wie e viel es richtig ſei, daß ſich der Rücktritt 
des Miniſters doch nicht ganz ohne eine gewiſſe Meinungs⸗ 
verſchiedenheit über die Auffaſſung grundſätzlicher Fragen auf 
dem Gebiete ſeiner Verwaltung gegenüber jenen an entſchei⸗ 
dender Stelle vollzogen hätte. Jedenfalls würde das höhere 
Berwaltungsamt, für welches er in Ausſicht genommen ſei, 
nach den augenblicklich obwaltenden Anſchauungen ein anderes 
ſein, als das eines Oberpräſidenten. 
ur Berufung des Unterſtaatsſekretärs v 
ſchreibt die „Proteſtankenvereins⸗Korreſpondenz“: 
eit ir ern v. Weyrauch läßt nicht den geringſten Zweifel, daß 
v. Weyrauch politiſch durchaus auf dem 95 den der „Kreuz⸗ 
Zeitung, und kirchlich auf dem der äußerſten Orthodoxie ſteht und 
isber ein Vertreter derjenigen Richtung geweſen iſt, welche dieſe 


Weyrauch 
Die Vergangen⸗ 


beiden Standpunkte als Glieder eines und deſſelben Syſtems be⸗ 
bandelt hat. 


Wenn er in ſeiner jetzigen Stellung auch nicht un- 
der preußiſchen Landeskirche betheiligt 
viel zu ſehr mit den ſtaatlichen Angelegen⸗ 
erwaltung dieſer abhängig, als daß 
nicht von dem Einfluß des ernannten Beamten auf die letzteren eine 
ſtarke Rückwirkung auch auf die Landeskirche ausgehen ſollte. 

— Durch das lebhafte Intereſſe, welches zur Zeit in 
politischen und parlamentariſchen Kreiſen bezüglich der Ge⸗ 
treidezölle ſich kundgiebt, wird ein Leſer des „Bot. aus 
dem Rieſengeb.“ an eine Aeußerung des Generalfeldmarſchalls 
Graf Moltke erinnert, in welcher derſelbe mit kurzen 
Worten ſeine Anſicht über die Wirkung der Getreidezölle für 
die Landwirthſchaft zum Ausdruck brachte. Es war am 
21. Juni 1885. Der Striegauer Kreis kriegerverband hielt in 


mittelbar an der Leitun 
ift, fo iſt die letztere do 


Neuhof, Kreis Striegau, ſein Verbandsfeſt ab und hatte die 


Freude, den Verbandsprotektor, Generalfeldmarſchall Graf 
Moltke, als Ehrengaſt anweſend zu ſehen. Nach der Parade 
ließ ſich der Feldmarſchall die Vorſtände bezw. die Führer der 
einzelnen Vereine vorſtellen. In herzgewinnender Weiſe be⸗ p 
fragte er einen Jeden derſelben nach ſeinen bürgerlichen und 
beruflichen Verhältniſſen, die Antworten mit irgend einer 
erwidernd. Unter den Vorgeſtellten 
befand ſich auch der Gaſthausbeſitzer und Landwirth G. aus 
Stanowitz. Als dieſer auf die Frage des Feldmarſchalls: 

„Was ſind Sie?“ ſich als Landwirth bezeichnet hatte, be- 
merkte Graf Moltke: „Es iſt jetzt nicht viel mit der 
Landwirthſchaft zu verdienen. Man will ihr durch die Ge⸗ 
treidezölle aufhelfen, ich glaube aber, dieſe werden uns auch 
nichts nützen.“ Mit einem feinen Lächeln wandte ſich dann 
der Feldmarſchall der nächſtſtehenden Kriegergruppe zu.“ 

— Die viel erörterte Streitfrage über den höch ſten 
Steuerſatz bei der neuen Einkommenſteuer wird allem An⸗ 
ſcheine nach im Sinne des früheren Beſchluſſes des Abgeord- 
netenhauſes erledigt werden. Während das Herrenhaus den 
Steuerſatz für die höchſten Einkommen auf drei Prozent 
feſtgeſetzt hatte, haben die beiden konſervativen Fraktionen und 
das Zentrum im Abgeordnetenhauſe beſchloſſen, an vier 
Prozent feſtzuhalten. Die nationalliberale Partei wird 
anſcheinend getheilt ſtimmen. Wenn das Abgeordnetenhaus 
ſeine frühere Faſſung wiederherſtellt, ſo wird ſich, meint die 
„Voſſ. Ztg.“, das Herrenhaus ohne Zweifel fügen. Von einer 
Gefährdung des Geſetzes kann nicht ernſtlich die Rede ſein. 
Fürſt Bismarck hat, dem Vernehmen nach, das 


Heydekrug, welches der Graf Moltke ununterbrochen 24 Jahre 
inne gehabt, dankend abgelehnt. Anfrage und Antwort er⸗ 
folgten vor der Stichwahl im 19. hannoverſchen Wahl⸗ 
kreiſe. 

„Aus welcher Hexenküche“ die neuen Pamphlete in 


der deufichen Preſſe gegen Deiterreih- Ungarn hervor⸗ 
gangen ſind, will ein Berliner offiziöſer Brief der „Polit. 


den Broſchüren über den „Untergang Oeſterreichs“ und 1 
Worte über die öſterreichiſche Armee“ ſei nicht bloß lä cherlich, on⸗ 
dern zugleich ein im höchſten Grade tückiſcher Waben die ge⸗ 
ſammte air Preſſe die Schriften als lächerliches ap be- 
1 117 ſei die Meinung ſolcher Perſonen, welche den po⸗ 

each Vorgängen mit Aufmerkſamkeit und eini⸗ 
gem Nachdenken en. hinſichtlich dieſer Publikationen immerhin 
eine etwas andere. Offenbar ſei die Abſicht, die öſter⸗ 
reichiſche und ungariſche Preſſe womöglich zu beleidigenden Aus⸗ 
drücken gegen Deutſchland hinzureißen bezw. aus den Reihen des 


Kleines Feuilleton. 


* Ein „Eßkünſtler“ tft die neueſte Erwerbung der Berliner 
Auf jedem Jahrmarkt konnte man früher 
neben dem „Degenſchlucker“ auch den „Feuerfreſſer“ und „Glas⸗ 
freſſer“ bewundern. Dieſe Art der „Spezialitäten“ waren in den 
letzten Jahren in Berlin ſelten geworden. Erſt das Paſſage⸗ 
Panoptikum hat jetzt wieder einen ſolchen „Künſtler“ angeworben, 
der den Beweis nen daß auch auf dieſem Gebiet neue Triks 
noch möglich ſind Mr. Vitreo iſt zweiundzwanzig Bahr alt, 
und jeiner Abkunft nach ein Mohr von den 1 niefn. 
Seine Hautfarbe iſt ein angenehmes Braun, fein Haar ſehr kurz 
und kraus, ſein Mund erſtreckt ſich von einem Ohr zum andern. 
Seine Speiſekarte umfaßt Glas, Porzellan, Sägeſpähne, Leder, 
ge Koks, Thonpfeifen u. dergl. Mr. Vitreo nimmt zunächſt 
8 ls Vorſpeiſe einen Wasser Löffel ägelbähns, den er im Munde 
Schluck Waſſer zu einer Art Brei anrührt, welcher in 

ode ter wird. In dieſen Brei, der bei jedem 

der nun folgenden Stoffe erneuert wird, drückt er dann die ges 
fährlichen Körper, das kleingebiſſene Glas und Porzellan, die klei⸗ 
nen ſcharftantigen Koksſtücken und dergl. ein, fügt noch einige Lein⸗ 
wandfetzen hinzu und ſchluckt dann das Ganze hinab. Bei einer 
Vorſtellung am Sonnabend nahm er als Vorſpeiſe einen Sa 
zellanteller. Das Knirſchen, als er 1 Porzellan mit den Zäh⸗ 
nen zermalmte, ging einem durch und durch. Darauf verzehrte 
er ein Stück Dae und ding von dieſer zu Holzkohlen und 
Koks über. Davon er ab, als wäre es Kuchen. Auf den 
Koks ließ er die Holste 1 Thnupfeitentopfs und ein Stück von 
einem zerbrochenen Weinglas folgen. Den Beſchluß des Mahles 
bildete einer der beiden 1 uh er B 8 den er 
der Darſtellung des Erklärers 

bilden die oben genannten . die eigentliche Nahrung 
Vitreos. Außerdem ſoll er nur alle zwei Tage ein Ei und ein 
Butterbrot zu ſich nehmen, wozu er eine Taſſe Kaffee oder Thee 
trinkt. Er fon l ſich * ſonderbare Diät angewöhnt haben, als 
er ee auf eine ö njel verſchlagen war, wo er nichts ande⸗ 


. ͤ r r  5 re 


öſterreichiſch⸗ a 77 1 Angriffe auf das deutſche Heer 
E — Sollte das Preßbureau des Herrn von 
aprivi wirklich glauben, daß auch dieſe Broſchüren aus der⸗ 
ſelben Hexenküche hervorgegangen ſind, welche füngſt die Enthül⸗ 
lungen über die Dotation aus Bm. Welſenfonds veranſtaltete? 
Im Pariſer „Temps“ wird ein Brief des! ürſten 
Bismarck. an Moltke verö entlich aus dem Auguſt 1 
der Verabſchiedung Moltkes aus dem Generalftabe. Die Unechtbeit 
des Briefes tritt jo klar hervor, daß wir auf die Wiedergabe des⸗ 


ſelben verzichten. 

Aus Württemb 2. Mai. Als am 28. Februar 1890 
der foztaliftifche Need 3 loß 13 000 
Stimmen in Stuttgart erhielt, gab es viele än ailiche Gemüther, 
welche die ſchwäbiſche ge SB ſchon in} Händen der 
Sozialdemokratie ſahen. Ohne optimi nid fein zu wolken können 
und müſſen wir, ſchreibt die „K. Z.“, doch feſtſtellen, bob; bei den 
ſoeben a geſchloſſenen Wahlen zum "Gewerbe eriht die Umſturz⸗ 
artei eine eine Niederlage erliten hat, indem bei 
en enge er Arbeitnehmer ihr Zettel mit 133 Stimmen gegen 
den antiſozialdemokratiſchen mit 1443 unterlegen iſt. Nicht einmal 
ganz den zehnten Theil der Stimmen haben die Sozialdemokraten 
auf ihre Kandidaten vereinigt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Der deutſch⸗ en Handelsvertrag 
iſt, wie telegraphiſch gemeldet, nach offiziellen öſterreichiſchen Nach⸗ 
richten am Sonntag Vormittag in Wien unterzeichnet worden. 
Seinem materiellen Inhalte 


reits das Ereigniß, ſoweit es die ae Umriſſe, in denen er 
bekannt war, zuließen, gewürdigt. Weitere erhebliche Einzelheiten 
ſind ſeitdem nicht in dle Oeffentlichkeit gedrungen. Nur ſo viel 
weiß man, daß N ch auch auf die Eiſenbahntarife aus⸗ 
2 7 und es zu verhindern ſucht, daß durch eine einſeitige Eiſen⸗ 
bahnpolitik die Wirkung der Zolltarife aufgehoben werden kann. 

Das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ jchreibt: „Der Abſchluß 
des Handelsvertrades bedeute zwiſchen zwei großen Reichen 5 
wirthſchaftlichem Terrain eine Annäherung, welche auf 

politiſchem Gebiete längſt erfolgt ſei. Oeſterreich mußte ſelbſt⸗ I 
verſtändlich bereit zu Opfern ſein, um den Eintritt landwirth⸗ | 4 
Ba Produkte nach Deutſchland zu ermöglichen; der Vertrag 
wurde nicht auf Grund freihändleriſcher Theorien eſchaffen, ſon⸗ 
dern vermöge der Abwägungen des gegenſeitigen Schubdebürfwiſſes. 
Neben der gegenſeiti 5 Herabſetzung vieler Zollpoſitionen erſcheine 
die Stabilität von Bedeutung, die fur mehr als ein Dezennium 
an die Stelle der Unſicherheit getreten ſei. 
Bündniß beider Kaiſerſtaaten werde auch auf andere Staaten eine 
Attraktion ausüben, zur Abwehr gegen den Protektionismus 
Wan ad dienen und den ökonomiſchen Frieden ſicherſtellen, 

ähnlich wie die politiſche Allianz den politiſchen Frieden.“ 

Wir ſehen die grö di Reg des Vertrages darin, daß er, 
ſo beſcheiden auch die Anfänge ſein mögen, einen Bruch mit dem 
Bismarckſchen Schuszollſyſtem bezeichnet. Er eröffnet voraus⸗ 
ſichtlich eine neue Aera deutſcher und europäiſcher Handelspolitik. 


Italien. 

Rom, 4. Mai. (Deputirtenkammer.) Bei der fortgeſetzten 
Berathung über die am 1. d. hier ſtattgehabten 
Vorgänge betont der Miniſter Nicotera, daß das Geſetz über 
die öffentliche Sicherheit die Regierung zu einer Beſchränkung des 
5 nicht ermächtige. Er werde ſich für die Zukunft ſtets 

ſtreng nach dem Geſetze richten, friedliche Verſammlun 2 9 
und ſolche 89 n Mn eine eis rohung 
für die geſellſchaftliche NT en. e es dem 
Miniſterpräſidenten überlaſſen, die Anſichten der Venere über 
das Verſammlungsrecht darzulegen, ſtehe aber ſeinerſeits nicht an 
zu erklären, daß er die anarchiſtiſchen Vereine als autoriſirte Ver⸗ 
eine nicht anſehen könne, und daß er den Artikel 248 des Sul 

eſetzbuches als auf dieſelben anwendbar erachte. Sollte über d 
Anwendbarkeit dieſes Artikels auf Seiten der Gerichte irgend ein 
Bocklet entſtehen, ſo werde die Regierung nicht ermangeln, durch 

orlegung eines bezüglichen Geſetzes Abhilfe zu ſchaffen. Die 
1 habe alle Vorkehrungen getroffen gehabt, die für das zum 
i in Rom projektirte Meeting nothwendig erſchienen ſeien. In 
Italien herrſche völlige Ruhe, jede Agitation habe . nur Er 
wenige Perſonen hätten ſich ohne allen Grund beunruhigt. Am 
Schluſſe ſeiner Rede erklärte Nicotera, 1 beſtehe Aae ihm und 
dem Miniſterpräſidenten und allen and eren Miniſtern das voll⸗ 
ſtändigſte Einvernehmen, Die Kammer möge, wenn fie das Ver⸗ 
halten des Kabinets in der gegenwärti en rage billige, ein dem 
Kabinet günſtiges Votum abgeben. i das nicht der Fall, ſo 
würden er und ſeine Kollegen ohne Pos von ihrem Poſten 
zurücktreten. (Zuſtimmung.) 

Minifterpräfident Rudini erklärte, er fei ein aufrichtiger reund 
der Freiheit und werde ſtets Bedenken tra en, einſchränkende und 
repreſſive Maßregeln zu ergreifen, er werde für dieſelben aber, 
falls ſie nothwendig ſein ſollten, jederzeit auch die Verantwortung 
übernehmen. Gleichzeitig 1 1 Rudini, 5 unter ſämmtlichen 
Kabinetsmitgliedern das vollſtändigſte Einvernehmen herrſche und 
bemerkte Cavalotti und Bovio gegenüber, daß er, —T!Cß ͤ ͤV0G0GT0TGGGGGCTGTGTGTTTGTGTTTTTTTCCTTTVTTbTTWGCTTTTCTTTWTTTTPTPVTTTTTTTTT  ——— —  n auch zwiſchen 


nach beantragte Tagesordnung zu 


nach war der Handelsvertrag 
ſchon unmittelbar vor Oſtern erledigt und wir haben damals be⸗ M 


Das ökonomiſche li ch 


in Betracht kommen. Herbette gilt nun — ob 


ihnen und ihm in Beige auf. die afrikaniſche Politik und die im 
Staatshaushalt unge Sparſamkeit einzelne Berührungs⸗ 
1 beſtänden, gleichwohl ihre der Wirklichkeit entrückten Ideale 
in keiner Weſſe acceptiren könne. (Lebhafte Zuſtimmung der Rechten.) 
Schließlich forderte Rudini zu einem klaren und beſtimmten Votum 
der Kammer auf und bat ſeine Freunde, für die von Camporeale 
5 wonach die Kammer die 
Haltung der Regierung am 1. d. M. billigt und dem Verhalten 
der bewaffneten Macht, ſowie der mit der Aufrechterhaltung der 
Drum beauftragten Beamten, feine vollſte Anerkennung aus⸗ 
pri 

Von der Tagesordnung Camporeale wurde der erſte das Ver⸗ 
trauensvotum für die Regierung enthaltende Abſatz in namentlicher 
Abſtimmung mit 235 gegen 113 Stimmen (die Linke ſtimmte da go) 
angenommen. Der 51 Abſatz, welcher der bewaffneten Ma 
und den Beamten Anerkennung ausſpricht, wurde bei der 1 
mung mittels Aufſtehens und Sitzenbleibens faſt einftimmig ge⸗ 
nehmigt. (Lebhafter Beifall, Hochrufe auf die Armee). 


Frankreich. 
* Ueber das Blutbad in Fourmies gehen dem 
„Berl. Tabl.“ noch folgende nähere Mittheilungen zu: 

Die Ziffer der bei den Krawallen in Fourmies Getödteten 
ſchwankt zwiſchen neun und vierzehn; verwundet ſind zwei⸗ 
undzwanzig. Unter den Todten ſind zwei Kinder von elf und 
dreizehn Jahren, vier junge Mädchen zwiſchen ſiebzehn und ein⸗ 
undzwan nig Jabren; von ihnen ſind mehrere in den Häuſern ge⸗ 
tödtet. Das Lebelgewehr hat, wie weiland das Chaſſepot bei 
entana, Wunder verrichtet. Da das Lebelgewehr weder 
Rauch giebt, noch Lärm macht, iſt es bei Straßenaufſtänden, wo 
es 905 darauf ankommt, durch den Knall zu erſchrecken, ſehr ge⸗ 
fährlich zn te ſtürzte ſich nach den erſten Schüffen die 
Waffe, erſ reckt auf die Soldaten, das Feuern dauerte vier Mi⸗ 
nuten an; die Ziffer der Ben pilde geſchoſſen haben, ſchwankt 
zwiſchen 25 und 60. Der Soldat Lebon weigerte ſich, zu ſchießen, 
da er unter der Volksmaſſe ſeine Mutter erkannte, er wurde nicht 
beſtraft. Die Behörden wollten das Leſchenbegängniß veranſtalten. 
Dr unten der Getödteten widerſetzten ſich dieſer Abſicht, 

s Begräbniß bis heute hinauszuſchleben, damit dreitauſend 
Uebel der Umgegend herankommen können. Die künden er⸗ 
regte Bepölkerung inſultirte beſonders das 145. Regiment. Die 
Arbeiter in Fourmies erklärten, die Arbeit jo lange u wieder 
aufzunehmen, bis das Militär zurückgezogen fei. Die Behörden 
befürchten weitere Exzeſſe und ziehen neue Truppen heran. = 
wundernswerth ift die Haltung der 5 Elezen eg nament⸗ 

des Abbe Margerin, der während des Schießens ſich durch 
die Menge Bahn brach und mit e Armen die Truppen 
beſchwor, das Feuern einzuſtellen n Theil der Preſſe macht der 
Republik anläßlich der Vorgänge in une den Vorwurf, daß 
fie nicht anders verfahre, als das Kaiſerreich 


* Weber die Gründe, welche die Abberufung der fran⸗ 
öſiſchen Botſchafter in Berlin und Petersburg 
td läßt ſich der Pariſer Berichteritatter der „Münch. 
8940 wie folgt aus: Herbette iſt in Berlin zu wohlgelitten 
1 de Laboulaye iſt in Petersburg nicht wohlgelitten genng. 
Letzterer hat unlängſt, als er von ſeiner 8 land welt 
worden war, den Zaren daraufhin zu ſondiren, ußland wo 
für den galt daß es anläßlich der Anweſenheit der Kaiſerin Frie⸗ 
drich in Paris zu einem bewaffneten 8 an Frankreich 
und Deutſchland käme, den casus foederis für gegeben erachten 
würde, eine ſchwere Schlappe erlitten. 2 at 52 Jahr 
und Fe jeiner ge 515 ei jeder 7 das 
a 


der Tha 

ſicherk ſei, auch Wenn es e beſchworen, oe in 0 ol eler⸗ 
lichen Vertrage niedergelegt ſei, und daß jeder deutſch⸗ franzöſiſche 
Konflikt, ganz gleich welchen Urſprungs, ganz gleich von wem als 
dem ſchuldigen Theile ausgehend, auch für Rußland einen gasus 
belli Deutſchland gegenüber bilden würde. Nun hat bei der 
ersten Gelegenheit, bei der dieſe Frage hätte 4 8 wer⸗ 
den können, der Zar die bezügliche franzöſiſche Anfrage nicht 
nur nicht zuſtimmend beantwortet, ſondern er hat viel⸗ 
mehr die franzöſiſche Prätenſion, dem Karifer Pöbel gewiſſermaßen 
die Erlaubniß zu geben, die Kaiſerin Friedrich zu inſultiren — 
denn darauf kam es ſchließlich 23 bei der ganzen Angelegenheit 
hinaus —, mit einer Hoheit zurü 2 5915 die ihm in Paris als 
Hochmuth ausgelegt worden iſt, un die dem vorher beſtandenen 


2 Vertrauen einen ſtarken Stoß gegeben hat. Herbette 
in Berlin zu gut angeſchrieben. Hieraus macht man 8 zwar Bi 
Quai d' Orfag keinen Vorwurf, aber die radikale und aubinlftiſche 


Preſſe thut es. Die letzten Ereigniſſe haben auch den Unglän- 
bigſten bewieſen, daß die eigentlichen Herren in Frankreich, wenn 
ſie auch die Regierung, ihrer parlamentariſchen Schwäche we 
nicht führen können, die Radikalen find, und daß die Chauviniſte 
und deren äußere Vertreter, die „Patrioten“, nur da nicht 
Poll Willen durchkommen, wo es ſich um Eingriffe in die innere 

olitit handelt, daß fie aber ſofort ein ſehr wichtiger, ja nahezu 
der maßgebende Faktor werden, ſowie Fragen der 1 Politik 
mit Recht oder 
Unrecht, dürfte ſchwer zu entſcheiden ſein — für einen Gegner der 


— 


leſſer end, Woch den fel e fand. Nach dem Eſſen machte Vitreo barfühtg eine Verdau⸗ 
5 auf einem Bodenſtück, wa dick mit Glasſcherben 
edeckt war 


Die vieraktige 9 „Meiſter Manolg“ von 
Carmen Sylva (Königin von Rumänien) wurde am Sonntag 
Mittag im Wiener Opernhauſe von Schauſpielern des Burg⸗ 
theaters e und errang einen großen Erfolg. Nach Seh 
Aktſchlüſſen, insbeſondere nach dem 50 rſten, dritten und letzten Akt, 
erfolgten mehrmalige Herborrufe. Fe fee dankte Namens 
der Verf, faſſerin. Der Kaiſer von Oeſterreich, ſowie mehrere Erz⸗ 
gun bel Erzherzoginnen wohnten der Vorſtellung bis zum 

uß be 


In 
die er ge des Schauſpiels „Andreas 
Gemälde in zwei Abtheilungen, ſtatt, in welchem 316 Perſonen 
auftreten. Die kürzlich ig Generalprobe war von E855 
artiger Wirkung. In einem Berichte darüber heißt es: Schon 
das Gelände, auf welchem das Spiel vor ſich Se iſt von Natur 


Oberdorf bei Diehenbofen Dave) findet zur Zeit 
Hofer“, 1 5 


wie eigens dazu geſchaffen. In einem Thalkeſſel, der von den 
aloe Sſtraßen besser deen und Oberdorf⸗ chongau durch⸗ 
ſchnitten und nördlich begrenzt iſt von einem Höhenzuge, auf 
welchem die berühmte Linden⸗Allee, vor etwa 100 Jahren von 
Klemens Wenzeslaus, Kurfürſt von Trier und Fürſtbiſchof von 
Augsburg gepflanzt, / Stunden lang ſich hinzieht (rechts im 
Hintergrunde deſſen Schloß, jetzt Amtsgebäude), der ſüdlich durch 
die Luitpoldshöhe abgeſchloſſen und zwiſchen dieſer und dem links⸗ 
ſeitigen Höhenzug einen Blick nach der Alpenkette frei läßt, befindet 
ſich der eigentliche Spielplatz. Ganz an das Gelände ſich an⸗ 
paſſend, reiht ſich Szene an Szene, hiſtoriſch wahr und getreu, 
eine herrlicher und ergreifender als die andere. Nicht weniger als 
170 Tiroler (Männer, Weiber und Kinder), zum größten Theile 
in A der betheiligten Tirolerthäler, treten hier vor 
uns auf. Und die Franzoſen, 110 Mann, zur Hälfte als Gardiſten, 
zur Hälfte als Linien⸗Infanterie der damaligen Zeit (1809) uni⸗ 


res als alte Schuhe, Holz, Kohlen, Glas und dergleichen mehr zu I formirt, verwegen und kühn die Luitpoldshöhe ſtürmend, doch um⸗ 


Beendigung des Spieles 2 


ſonſt ankämpfend gegen e ee e rr Tiroler Scharf ützen, gewähren einen 
ra Anblick. Die 8 Abtheilung bringt uns unter an⸗ 
erem den Tod Hofers. Der Schluß iſt von großartiger und tief- 
ergreifender Wirkung. 300 Persone ei dabei betheiligt. Nach⸗ 
dem die Hinrichtung vollzogen, 1 1 as Tirolervoft hände⸗ 
ringend die ee 3 * in "der bſingung des Liedes „Zn 
Mantua in Banden“ löſt ſich der Schmerz der Tirolex. Nach 
en alle Mitwirkenden ſich in einem 
Zuge nach dem Markte. Als Spieltage ſind beſtimmt der 26. April, 
der 3., 10. und 18. Mai; die Spiele beginnen ſtets 2 Uhr Mittags 
Rp endigen um 4 Uhr. 


Eein eigenthümlicher Racheakt wird aus dem bel giſchen 
Orte . r N in der Nähe von Charleroi berichtet. Der 
dortige Kirchenvorſtand hatte mit einem 5555 bon be einen Vertrag 
abgeſchloſſen, wonach dieſer den Wetterhahn von der hohen Kirche, 
thurmſpitze berabbolen,, neu vergolden und dann wieder an ſeinen 
Standort bringen ſollte. Als Vergütung hierfür ſollte er 300 Ircs. 
Forer Der kühne Steiger holte den Hahn herab, ließ ihm nach 
Vorſchrift das Gefieder erneuern und verlangte nun ſein 
Der Kirchenvorſtand ſcheint dem Manne indeß nicht recht getraut 
u haben, denn die Auszahlung wurde verweigert, bis der goldige 
Wetterprophet Die aufgefe worden ſei. Unwirſch ſtieg der 
Arbeiter den hohen Thurm hinauf, brachte den Hahn an Ort und 
Stelle, ließ ihn ſich einige Male vor den Augen der untenſtehenden 
ahlreichen 1 nach allen Windrichtungen drehen und nahm 
Ihm dann an wieder ab, um ihn durch eine unter dem Rock her⸗ 
vorgeholte große belgiſche Trikolore zu erſetzen, die alsbald weithin 
ſichtbar im Winde flatterte. Dann trat der verwegene Menſch 
mit ſeinem Hahn die Rückreiſe nach unten an, die ihm auch glück⸗ 
lich gelang. Den wörtlichen Vorſchriften des Vertrags hat er ge⸗ 
nügt, aber der Kirchenvorſtand will f hiermit nicht zufrieden 
geben, giebt das Geld nicht und will den Mann gerichtlich zwingen, 
die e auf der Thurmſpitze wieder durch den Wetterhahn 
zu erſetzen 
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Naditalen, jedenfalts ift er ein Feind aller extremen Maßregeln 
auf dem Gebiete der äußeren Politik, und er gehört zu den we⸗ 
nigen franzöſiſchen leitenden Staatsmännern, welche auf Grund 
perſönlicher Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe die deutſche 
Militärmacht nicht unter⸗, die eigene nicht überſchätzen, und der 
deshalb in Paris vor einer kriegeriſchen Politik warnt. Von 
dieſem Standpunkt bis zu dem, ein „Freund“ Deutſchlands zu ſein. 
iſt jedoch noch ein weiter Weg, und Herbette iſt, trotz der von ihm in 
Berlin geſpielten Rolle als politiſcher Bonhomme und trotz der in 
Paris angenommenen Maske eines Verſöhnungspolitikers, in ſeinen 
Berichten und Rathſchlägen nach Paris ſtets ein ſehr entſchiedener 
franzöſiſcher „Patriot“, ſelbſt im Sinne derer geweſen, welche mit 
dem Namen eines „Patrioten“ den Patriotismus in Erbpacht ge⸗ 
nommen zu haben glauben. Was Herbette mit ſeiner Politik be 
zweckt hat und noch bezweckt, ift, alle Ueberſtürzung zu. vermeiden: 
die Idee der Revanche aber I ihm ebenſo unverrückt vor wie 

repepmet und Deéroulsde. Die Erſchütterung der Stellung des 
Taler Botſchafters datirt übrigens nicht aus der jüngſten Zeit, 
ift nicht eine Folge der Vorgänge, welche die Pariſer Reiſe der 
Kaiserin Friedrich und die geplante Beſchickung der Berliner Kunſt⸗ 
ausstellung durch die franzöſiſchen Maler begleiteten. Seit Jahr 
und Tag wird in der franzöſiſchen Patriotenpreſſe und in den von 
den Patrioten geleiteten Volksverſammlungen dem Berliner Botſchafter 
jeder Gardelieutenant, der eine ſeiner Soiréen beſucht, jederhohedeutſche 
Reichs⸗ oder preußiſche Staatsbeamte, mit dem er verkehrt, jedes 
Mitglied des Kaſſerhauſes, welches bei ihm dinirt, jeder deutſche 
Ariſtokrat oder Gelehrte, mit dem er Höflichkeiten wechſelt, und 
ſeien dieſe noch jo banaler Natur, jede Aufmerkſamkeit, die er für 
den Kaiſer, für die deutſche Regierung, für die Berliner Geſellſchaft 
bat, als Mangel an Patriotismus, als Wen e ie 
Regierung der Republik hat nicht nur nicht den Muth gefunden, 
dieſem Treiben der Pariſer Preſſe und Klubmänner entgegenzu⸗ 
treten, ſondern ganz im Gegentheil, fie beugt ſich beute vor dieſen 
Schreiern und beruft ihren Botſchafter ab, der ihr, wenn und ſo⸗ 
weit ſie ſelbſt ernſthaft und ehrlich Friedenspolitik treibt, zahlloſe 
gute Dienſte geleiſtet hat. ; 


Militärifdes. 

Ueber die Zahl der Offiziere des Beurlaubtenftandes 
im preußiſchen Heere macht die „Mil.⸗Ztg.“ auf Grund der neuen 

Rangliſte jolgende Angaben: 5 
In der Reſerve find vorhanden 1 Major, 166 Hauptleute 
bezw. Rittmeiſter, 906 Preinierlieutenants und 6154 Sekonde⸗ 
fieutenants, zuſammen alſo 7227 Offiziere gegen 6644 im Auguſt 
1888. Die Landwehr zählt 8371 Offiziere gegen 3401 im Auguſt 
1888, darunter 1 Oberſt, 3 Oberſtlieutenants, 24 Majors, 911 
auptleute bezw. Rittmeiſter, 3216 Premierlieutenants und 4216 
Sekondelieutenants. Im Ganzen hat das preußiſche Heer alſo 
Br Offiziere des Beurlaubtenſtandes, 553 mehr als im Auguſt 


Lokales. 


Poſen, 5. Mai. 
Die Einführung des Erſten Bürgermeiſters, Herrn 
Witting, in ſein Amt ſoll am 1. Juni durch den Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten erfolgen. 8 
b. Herr Bürgermeiſter Kalkowski tritt in der Provin⸗ 
zialverwaltung an die Stelle des Herrn Landesraths v. Klitzing, 


— 


der nach Breslau geht, um das Amt des Direktors der Schleſiſchen 


Feuerſocietät zu übernehmen. Bisher ſind in der Provinzialver⸗ 

waltung neben dem Landeshauptmann nur zwei Landesräthe an⸗ 
ellt, Ders „ao Klitzing und Herr Nötel, der Etat ſieht indeß 

iſt vom letzten Pro 

dazu noch nicht die königliche Geneh 

ſchen werden 2 Aſſeſſoren diätariſch t 

in einiger Zeit in die Landesrathsſtellen einrücken werden. 

d. Weihbiſchof Dr. Likowski vollzog am 1. d. M. die 
Taufe von drei Glocken, welche der Rittergutsbeſitzer v. Mycielski 
zu Kobylepole der Kirche in Splawie geſchenkt hat. Auf den 
Glocken, welche die Namen Andreas, Maria und Joſeph erhalten 
daben, befinden ſich die Wappen der Mycielskis und Taczanowstis. 

Jum Eiſenbahnprojekt Liegnitz⸗Rawitſch⸗Kobylin. 
Auf das Geſuch vom 26. März d. J., betreffend den Ausbau einer 

ollbahn Liegnitz⸗Steinau⸗Winzig⸗ errnſtadt⸗Rawitſch⸗Kobplin hat 
der Oberpräſident der Probing Schleſien im Auftrage des Miniſters 
ziegnitzer Handelskammer nunmehr 


jed i 
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ſowohl als auch der Verwaltungsrath waren n 


elolutäigteit der Verſammlung fehlten. 


zahl der erſchienenen Mitglieder beiclußiäbig 


gelen Bat; it am 28 April d. J 

TE e am ri d. J., 

ber amd Heonopol bierſelbſt ihre diesräbrige ordentliche Seftions- 
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kommenden Löhne für 1890 betrugen 1174767 Mark gegen 
1261 987 Mark pro 1889 und 1369474 Mark pro 1888. 
ſammt find für 1890 umzulegen 847 761,27 Mark gegen 781 145,40 
Mark pro 1889 und 756 557,86 Mark pro 1888. Nach Erledigung 
der Bexichterſtattung wurde von Herrn R. Uecker⸗Wongrowiß der 
Rechenſchaftsbericht pro 1899 verleſen und Namens der zur Prü⸗ 
fung der Jahresrechnung gewählten Reviſions⸗Kommiſſion Decharge⸗ 
ertheilung beantragt, welchem Antrage einſtimmig ſtattgegeben wurde. 
Sodann wurde zu den Wahlen geſchritten. Dieſe, ſowie alle Be⸗ 
ſchlüſſe der Verſammlung 2 durch Akklamation und ergaben 
die Wiederwahl der en C. Fitzner⸗Sempolno⸗Mühle und C. 
Strolock⸗Rawitſch zu Vorſtandsmitgliedern und des Herrn Freu⸗ 
denberg⸗Birnbaum zum Erſatzmann des Herrn C. Strolock, die 
Neuwahl des Herrn W. Braun⸗Poſen zum Erſatzmann des Herrn 
C. Fitzner, die Wiederwahl der Herren Franz Rabbow⸗Poſen, C. 
Strolock⸗Rawitſch, L. v. Grabski⸗Inowrazlaw zu Delegirten zur 
Genoſſenſchaftsverſammlung, der Herren C. Fitzner⸗Sempolno⸗ 
Mühle und Karl Kratochwill⸗Kernwerksmühle zu Stellvertreter 
ad 1 und 3 und die Neuwahl des Herrn Julius Friedrich⸗Frau⸗ 
ſtadt zum Stellvertreter ad 2, die Wiederwahl des Herrn W. May 
in Carlsbrunn⸗Mühle zum Schiedsgerichtsbeiſitzer und des Herrn 
V. Melmaſzyk⸗Schrimm zum 1. Stellvertreter deſſelben ſowie die 
Neuwahl des Herrn E. Strube⸗Cronthal zum 2. Stellvertreter 
und ſchließlich die Wiederwahl der Mitglieder der bisherigen Re⸗ 
viſions⸗Kommiſſion, Herrn R. Uecker⸗Wongrowitz, Ed. ba 
Slonawy⸗Mühle und W. Braun⸗Poſen zu Reviſoren der Jahres⸗ 
rechnung pro 1891. Der Etat pro 1892 wurde in den einzelnen 
Poſitionen nach dem Vorſchlage des Vorſtandes angenommen und 
im Geſammtbetrage von M. 7100 feſtgeſtellt. Nachdem noch ver⸗ 
ſchiedene Anfragen erledigt waren und die Verſammlung dem 
Vorſtande ihren Dank durch Erheben von den Plätzen ausgeſprochen 
hatte, erfolgte der Schluß der Sektions⸗Verſammlung 1¼ Uhr 
Nachmittags. Ein Theil der anweſenden Mitglieder vereinigte ſich 
ſodann zu einem gemeinſamen Mittagsmahle. 

»Deutſcher Schriftſteller⸗Berband, Bezirks Verein IL, 
(Schleſien und Poſen.) Die diesjährige Allgemeine Verſammlung 
des Bezirks⸗Vereins II. (Schleſien und Poſen), welche nach bis⸗ 
herigem Brauch am 7 Pfingſtfeiertage, alſo dieſes Jahr am 
18. d. M. abgehalten werden ſollte, wird auf Sonntag, den 31. 
Mai er. verſchoben und findet in Breslau in Paſchtes Reſtaurant 
auf der Taſchenſtraße, Vormittags 10 Uhr ſtatt. * 

d. Der Verein zur Lehrbeihilfe für polnische Mädchen 
hielt am 4. d. M. im Bazarſaale ſeine Generalverſammlung ab, 
welche von der Vorſitzenden des Vereins, Porst Jakowicka, mit 
einer Anſprache eröffnet wurde, worauf zur Vorſitzenden der Ver⸗ 
ſammlung Frau v. Potworgwska gewählt wurde. Nach dem Jahres⸗ 
berichte pro 1890 find 47 Mädchen auf Koſten des Vereins in die 
Lehre getreten, um ſich in verſchiedenen e auszubilden; 
35 derſelben haben die Lehre beendet. Die Einnahmen Hafen ser 
13490 M., davon Beſtand vom Vorjahre 3910 M. die Ausgaben 
7738 M., ſodaß ein Beſtand von 5752 M. verblieben iſt. 

d. Im Foyer des hieſigen polnischen Theaters, in welchem 
ſich permanent eine kleine Kunſtausſtellung befindet, iſt gegenwärtig 
eine i Kopie des Mateikoſchen Bildes: „Verkündigung 
der Konſtitution vom 3. Mai 1791 in Warſchau“ ausgeſtellt. 


* Internationales Wettſchwimmen. Der Deutſche 


Zedl 
Meldungen zu demſelben ſind bis zum 17. Juli, Abends 6 Uhr, 


Springen von Deutſchland (6 Sprü 8 
iprünge), 10 Neückenſ dreien (125 Meter), 11. Gen 


gleich 7500 Meter kommt am Sonntag, den 9. Auguſt d. J. auf 
der Strecke Laniſch⸗Grüneiche bei Breslau zur Entſcheidung. Mel⸗ 
dungen zu dieſer Konkurrenz ſind bis ſpäteſtens den 31. Juli, 
Abends 6 Uhr, einzuſenden. 

Geſellſchaftsreiſen. Karl Rieſels Reiſekontor, Berlin SW. 
Königgrätzerſtraße 114, bat das Programm ſeiner Geſellſchafts⸗ 
Reiſen für Frühlahr und Sommer nunmehr feſtgeſtellt und ſind die 
einzelnen i ratis durch daſſelbe zu beziehen. Es werden 
ausgeführt: Eine Pfingſtreiſe nach dem Rhein, Schwarzwald, der 
Schweiz und Ober⸗Italien mit er Mon Dauer; in dem Sommer⸗ 
viertellahr immer am 20. jeden Monats Reiſen nach Holland, 
Belgien, Paris, Oſtende und London (Ausſtellung); am 15. Juni 
und 10. Juli nach Dänemark, Schweden und Norwegen mit und 
ohne Beſuch des Nordkaps und ſchließlich am 15. Auguſt nach dem 
ſtandingviſchen Norden mit Abſtecher nach Finnland und Petersbur 
Karl Rieſels Hotelführer, welcher dem Inhaber einen kontraktli 
vereinbarten Rabatt gewährt, iſt in dieſem 1 18 in bedeutend 
verbeſſerter Ausgabe in Geſtalt eines hocheleganten Reiſenotiz⸗ 
buches erſchienen und durch das Kontor erhältlich. 

d. er die Feier des 100. Jahrestages der polni⸗ 
ſchen Konſtitution vom 3. Mai 1791 bringt der „Dziennik Bozn.“ 
gegenwärtig aus den Provinzen Poſen und Weſtpreußen (ſo aus 
Gneſen und Dangie) erichte ; über die Feier in Berlin, welche 
die dortigen polniſchen Vereine . hatten, theilt eine 
Korreſpondenz Folgendes mit: Die Feier fand im, b e 
ſtatt; derſelben wohnten ca. 2000 (2) Perſonen bei. Nach der 
öffnungs⸗Anſprache Seitens des Vorſitzenden des Komitees wurden 
polniſch⸗nationale Geſänge vorgetragen, und alsdann zwei Reden 
gehalten, die eine von dem Studirenden Jagielski, die andere von 
einem Herrn 1 1 bierauf folgten Deklamationen und 
Geſangs⸗Vorträge; den Schluß machten zwei lebende Bilder. Der 
„Kuryer Pozn.“ bringt auch heute nichts über die hieſige er, 
die er alſo im Ganzen mit 7 00 abgefertigt hat. Der „Goniec 
Wielt.“ berichtet über die Sch Be des hieſigen Feſtkomitees, 
und giebt an: daſſelbe habe beitätigt, daß die große Menge der 

ier gegenüber ſich gleichgiltig gezeigt, und nicht einmal etwas 
von dieſer Feier gewußt habe. 
iſt — was von unſerer Jugend 


m Zoologiſchen Garten 
mit lebhafter Freude begrüßt werden dürfte — ſeit letztem Sonntag 
eine Reitbahn eröffnet, in welcher fünf zugerittene Ponny's 
und mehrere Eſel geſattelt ihre Rücken darbieten, um der jungen 
Welt die erſten Reitſtudien zu ermöglichen. Die Reitbahn befindet 
ſich am äußerſten Ende des Gartens, in der Nähe des Affenhauſes, 
und erfreute ſich der jugendliche Sport bereits am Tage der Er⸗ 
öffnung eines ſehr lebhaften Zuſpruchs. Da die Verwaltung d 

Zoologiſchen Gartens die genannte Einrichtung als eine dauernde 
in Ausſicht genommen hat, ſo wird unſerer jungen Welt beiderlei 
Geſchlechts fortan Gelegenheit geboten ſein, ſich dem Vergnügen 
und dem Nutzen der ſo beliebten Körperübung recht oft hingeben 


zu können. f 

* Die Anweiſung der Grabftellen auf Begräbnißplätzen 
iſt nach einer vom Miniſter des Innern im Einverſtändniſſe mit 
dem Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe getroffenen Entſcheidung nicht 
als ein Ausfluß des ftaatlichen Aufſichtsrechts oder als eine Befug⸗ 


niß der Ortspolizeibehörden anzuſehen, ſondern als ein Akt der 


nsge⸗ 


Verwaltung, welcher dem Eigenthümer des Platzes gebührt — un⸗ 
beſchadet der namentlich in geſundheitlicher Beziehung in Betracht. 
kommenden allgemeinen polizeilichen Befugniſſe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 5. Mai. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“! Das Abgeordnetenhaus berieth das 
vom Herrenhaus zurückgekommene Einkommenſteuer ⸗Geſetz. 
Finanzminiſter Miquel leitete die Berathung mit der 
Mahnung zur Nachgiebigkeit gegenüber dem Herrenhaus ein, 
um nicht die Reform ins Ungewiſſe zu verzögern und erſuchte 
um Annahme des Höchſtprozentſatzes von 3 Prozent. Hierfür 
erklärten ſich jedoch nur Hobrecht namens der Mehrheit 
der Nationalliberalen und v. Kardorff perſönlich, während 
die Konſervativen, das Zentrum und die große Mehrheit der 
Freikonſervativen für den Höchſtſatz von 4 Prozent eintraten. 
Rickert beleuchtete die Ungerechtigkeit des ganzen Steuer⸗ 
tarifs und empfahl den freiſinnigen Antrag auf den Höchſtſatz 
von 3 Prozent, aber mit geringeren Sätzen für Mitteleinkom⸗ 
men. In der Einzelabſtimmung wurde darauf zunächſt der 
freifinnige Antrag gegen die Stimmen der Freiſinnigen ab⸗ 
gelehnt. In namentlicher Abſtimmung wurde darauf mit 231 
gegen 80 Stimmen die Wiederherſtellung des Höchſtſatzes von 
4 Prozent beſchloſſen. Im Uebrigen wurde das Geſetz 
debattelos angenommen. Morgen Fortſetzung der Berathung 
des Kultusetats⸗ 

Berlin, 5. Mai. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“! Der Reichstag nahm 
in erſter und zweiter Leſung die Novelle zur Invaliditäts⸗ 
verſicherung an und begann die dritte Leſung der Gewerbe⸗ 
novelle. Bei dieſer erklärte Joeſt, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten das Geſetz wegen der Nichtwahrung der Koalitions⸗ 
freiheit ablehnen. Der Reichstag trat darauf ſofort in die 
Spezialberathung ein und behielt entgegen dem freiſinnigen 
Antrag Krauſe den Schluß der offenen Geſchäfte während 
der Sonntagsruhe bei. 5 

Die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe, das Arbeits⸗ 
buch und das Arbeitszeugniß wurden unverändert angenommen, 
ebenſo die gegen das Truckſyſtem mit der vom Abg. Gutt⸗ 
fleiſch beantragten Aenderung, daß die Lohnzahlungen direkt 
und nicht an eine dritte Perſon zu zahlen ſeien, und daß 
gegen Sozialdemokraten auch Lohneinbehaltungen berechtigt 
ſeien. Bei der Berathung über die Fortbildungsſchulen be⸗ 
antragte Abg. Ruge die Zulaſſung des fakultativen Fort⸗ 
bildungsſchulunterrichts, welcher Antrag aber trotz der Befür⸗ 
wortung auch durch den Miniſter v. Berlepſch abgelehnt wurde. 

Morgen: Fortſetzung der Berathung. 

Berlin, 5. Mai. [Privat⸗Telegramm der „Bof. 
Zeitung.“] Im Abgeordnetenhauſe brachte die Staats regie⸗ 
rung einen Geſetzentwurf betreffend die Verlegung des Buß⸗ 


ch tages für die preußiſche Monarchie auf den Freitag nach dem 


letzten Trinitatisſonntage ein. 

Nach engliſchen Blättern wurde in Petersburg eine weit⸗ 
8 tale Verbindung entdeckt, welcher zumeiſt 
iteraten und Studenten angehören; lreiche V 
on nt ende — gehören; zahlreiche Verhaftungen 

ie neue ſtatiſtiſche Aufnahme des geſammten Volks⸗ 

8 findet nach dem „Reichsanzeiger“ am 25. Mai 
. J. ſtatt. 


Berlin, 5. Mai. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
beſchloß heute, aus ihren Mitteln mit einem Kapital von vier 
Millionen Mark eine zu konſtituirende Eiſenbahnaktiengeſell⸗ 
ſchaft nach Tanga⸗Uſambara zu begründen. 

Lüttich, 5. Mai. Heute früh erfolgte in dem vor⸗ 
nehmſten Stadtviertel vor einem Privathauſe eine heftige 
Dynamitexploſion; dieſelbe zertrümmerte das Thor und 
ſämmtliche Fenſter des Hauſes, beſchädigte auch die anſtoßen⸗ 
den Häuſer. 

Lüttich, 5. Mai. Die Verſuche von Mitgliedern des 
Generalraths der Arbeiterpartei, ihren Einfluß für Beendigung 
des Striks im Lütticher Kohlenbecken geltend zu machen, ſind 
erfolglos geblieben. 

Charleroi, 5. Mai. In den Ausſtandsverhältniſſen iſt 
keinerlei Aenderung eingetreten. Gendarmerie und Militär pa⸗ 
trouilliren unausgeſetzt. In der verfloſſenen Nacht iſt verſucht 
worden, das Haus eines Arbeiters in Roux, welcher ſich an 
dem Ausſtand nicht betheiligt, durch Dynamit in die Luft zu 
ſprengen. Der verurſachte Schaden iſt gering. 

us, 5. Mai. Nachts explodirte vor dem Haufe 
eines nicht ſtreikenden Arbeiters eine Dynamitpatrone; ein 


Racheakt liegt vor. 
Konft el, 5. Mai. Der Streitfall wegen des 
Dampfers „Koſtroma“ iſt beigelegt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 


„Klopſtocs Oden, ausgewählt und erklärt für di 
galt höher u Schulen, von 8 5 nd erklärt für die oberen 
bachimsthalſchen Gymnaſium zu 

che Verlags⸗Buchhandlung. N. 
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0 eigefügt au i 
geliehen, ſolche der Freundſchaft, ſolche der Religion, Natur⸗ und 


ie Sprache und Dichtung beſingen. Ernſt, Kraft, wung 
Tiefe wie fie Klopſtocks Lyrik zeigt, it jo ſelten in den 
neueſten Offenbarungen der deutſchen Dichtung zu nden! Auf 


dieſe herrlichen Gedichte Klopſtocks die Jugend 
das en derſelben zu erleichtern, iſt ein 
ausgebers. 
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Familien- Nachrichten. 


Montag Nachmittag ſtarb 
nach mehrwöchentlichen 
ſehweren Leiden meine heiß⸗ 
geliebte Frau, unſere herzens⸗ 
ute Mutter, Schweſter, 
Schwägerin u. Tante, Frau 


Caecilie Raphael 


geb. Horwitz, 
im Alter von 47 Jahren. 
Schmerzerfüllt zeige dies 
hierdurch an e 
Poſen, den 6. Mai 1891. 
Gustav Raphael, im Namen 

der Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Don- 
nerſtag, den 7. Mai, Vor⸗ 
mittags 10%, Uhr, von dem 
Trauerhauſe, Schifferſtr. 21 
aus, ſtatt. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt. Fräulein Madelon 
Liſt mit Stabsarzt der Reſerve 
Dr. Thümmler in Leipzig. Fräul. 
Zeidler mit Frhrn. v. Freyberg 
in Dresden. Fräul. Krämer in 
Weſel mit Ingenieur Weber in 
Spandau. 

Verehelicht. Oberamtmann 
von Mandelsloh mit Frl. Lonny 
von Düring in Burg Sittenſen. 
Korvetten⸗Kapitän a. D. Kohl⸗ 
hauer mit Frau Dr. Klara 
Schedlich in Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Kgl. Regierungsbaumeiſter Bauer 
in Breslau. — Eine Tochter: 
Rechtsanwalt und Notar Weißler 
in Königshütte. Kapitän⸗Lieute⸗ 
nant eſtphal in Wilhelms⸗ 
baven. BER 

Geſtorben: Gutsbeſitzer L. 
Kahl in Szymanowo. Rentier 
Dis Kleinecke in Berlin. Prof. 

ir. der Potsd. Muſikſchule G. 
Stoewe in Potsdam. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Ludwig Henſchel in 


Berlin. Herr Emil Grau in 
Berlin. Herr K. Otto in Berlin. 
rau Thiele, geb. Wieſike in 
erlin. Frau Dorothea Ruſche, 


eb. Leidekindt in Lichtenberg. 
Hr Amtsgerichtsrath Ida Rauthe 
geb. Bartſch in Bernſtadt. Herr 
Guſtav von Reiche in Hannover. 


| 


Lambert's 


Etablissement. 


Donnerſtag, 7. Mai: 
Bei günftiger Witterung 


im Garten. 
Anfang 5 Uhr. 
Gaſtſpiel 

der berühmten 


zwölf 
Wiener 
Sängerinnen, 


Volksthümliche 
Konzerte und Wiener 
Singſpiele. 


(Direktion: Gothov - Grüneke.) 
in Verbindung mit der 
Kapelle des Inf.⸗Reg. Nr.47. 
Muſikdir. Kraeling.) 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
Bei ungünftiger 
Witterung im Saale. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree 50 Pf. I. Platz 1 Mk. 
Freitag, den 8. Mai: 
Gaftſpiel der 
12 Wiener Sängerinnen 
im Saale. 

Anfang 8 Uhr. 5783 


Villa Gehlen. 


Senner Harten-Stahlifement 


Stoßes Militär⸗xonzert, 


ausgeführt vom Trompeterkorps 


des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments R 


Kaiſerin Nr. 2, unter der perſön⸗ 
lichen Leitung des Herrn Schöppe. 


Anfang 4¼ Uhr. Entree 20 Pf. 
nder unter 10 Jahren frei. 
Bon 7 Uhr ab Schnittbillets. 


10 


Kunſt⸗Anzeige. 
Bohns Ausſtellungs Platz. 
Einem geehrten Publikum hie⸗ 
ſiger Stadt und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich mit 
meiner beſtrenommirten Luft⸗ 
und Parterre ⸗Gymnaſtiker⸗, 
Akrobaten⸗, Ballet⸗ und Panto⸗ 
mimengeſellſchaft, ſowie dreſſirten 
Ziegen, Hunden, und Affen einen 
Eyklus von Vorſtellungen zu 
geben die Ehre haben werde. Er⸗ 


öffnungsvorſtellungen Donners⸗ 


tag d. 7. d. M. An den Sonn⸗ 
und Feſttagen Anfang der Vor⸗ 
ſtellung 4 Uhr, an den Wochen⸗ 
tagen Abends 7 Uhr. Entree 
I. Pl. 50, II. Pl. 25, Stehplatz 
15 Pf., Militär ohne Charge 
und Kinder I. Pl. 30, II. Pl. 20, 
und Stehplatz 10 Pf. Um zahl⸗ 
reichen Zuſpruch bittet J. Gronau, 
Direktor. 5810 
Wegen des Feiertages 


ittwoch 
E Eisbeine 
5786 J. Kuhnke. 


9 Verkäufe & Verpachtungen 5 


In einer belebten Stadt iſt 


ein altes Hotel, 


nachweislich rentabel, preiswerth 
zu verkaufen. Anzahlung 8000 M. 
Offerten erbeten unter L. M. in 
der Exped. diejer Zeitung. 5816 


Café 


roh und gebrannt, in 

besten Qualitäten zu 
solidesten Preisen 

empfiehlt 5793 


Jacob Appel. 
Spargel, 


täglich 2 Mal friſch geſtochen, 
liefert Dom. Plewisk in größten 
Quantitäten und erbittet Offerten 
beim Kaufmann Olszewski, 
Markt 42. 


Ungar. concentrirten 


Ninderdünger, 
3—4 Proz. Stickſt., 4—5 Proz. 
Phosphor, 
in Waggonladungen und kleineren 
Parthien empfiehlt 


M. Werner, 
Friedrichſtr. 27 J. 
Zur Konſervirung des 


Teints 

Ichthyolſeife gegen hartnäck. 

lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
ommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 
u. 50 Pfg. 3149 
Rothe Apotheke, Markt 37. 
Alle gebr. Briefmarken kauft 
fortwährend, Proſpekt gratis 
G. Zechmeyer, Nürnberg, 


taco- Handschuhe 
für 60 Pfg. 


„auf Neu“ schnell zu 
reinigen wird ermöglicht 
durch Anwendung von 
„Dross’ Handschuh- 
eröme** 

(gesetzlich geschützt.) Eine 
Dose mit Gebrauchsanwei- 
sung 60 Pf. Entfernt auch 
Flecke aus Seide u. Wolle. 
BER” In Posen bei Paul 
Wolff. 4030 


chünhett ist elne Zierde, 
Man la: 
nur — Prehn 
andmandelkleie. 
— — —— — 


Büchse 60 Pf. u. 1 Mk. bei 
Apoth. Mottek, königl. Rothe 
Apotheke, Adolf Asch Söhne 
Barcikowski. M. Pursch, 
Paul Wolff. In Lissa: H. L. O 


Voigt, Oscar Hentschke. In 
Schmiegel: C. E. Nitsche. 
S tro wo: P. Mazur. 


In Meseritz' Apoth. Enders. 


An den Sonn⸗ und Feſttagen der]; 
Monate Mai, Juni, Juli und Auguſt 
bleiben unſere Geſchäftslokale von 
2 Uhr ab feſt geſchloſſen. 

Gustav Hempel. 
T. Trzyzanowski, 
F. Oberfelt & Co. 
T. Otmianowski. 
F. Peschke. 

Erlaube mir die Herren Baumeiſter, Maler, 
Klempner, Stuckateure und Haus⸗ 


feld eröffne. 
ganz zu rechtfertigen. 


verlangt von 


beſitzer auf das bereits an der neuen Brauerei der 1 . 
Herren Gebrüder Hugger am Grolmanplatze aufgeſtellte E Nachtgeschirre Sn 
* 9 — 
Leitern Gerüſt ! 
ee nn und ſich von der Brauchbarkeit gütigſt A enflle schr bill, 
Hochachtend F 
Gustav Pohl, 8 


Maler.“ 5789 


Ein gewandter, zuverläſſiger Kellner für Landeck wird 
S. Lewin, Reſtaurateur. 


1 75 Pfg. 85 Pig. 
Waschgarnituren, bauchiger Krug, 32 etm, 


Schüssel und Seifenschale, alles beste Emaille, 2 M. 
complett, Auf Wunsch dazu gehörige Ständer, 


Nur fehlerfreie beste Qualität. 
Probepackete gegen Nachnahme, alle anderen 
Artikel der Emaillebranche ebenfalls ent- 
sprechend billignach Gewicht. Lagerbesuch 
stets lohnend, da mein Lager riesengross ist! 


Julius Gattel, Leipäe, Reichsstr, 26. 


Grösstes Specialgeschäft der Emaillebranche. 


P. P. 
Einem geehrten Publitum von Posen und Um 
zeige ich ergebenſt an, daß ich am 18. d. M. im Bade Lande 22 


Restaurant und Café 


unter Aufſicht feiner Ehrwürden des Herrn Rabbiner Dr. Feilchen- 
d Es wird mein Beſtreben ſein, durch prompte und 
ſolide Bedienung das mir bisher geſchenkte Vertrauen voll und 
Hochachtungsvoll 


S. Lewin, Boien, 
Reſtaurateur. 


delegenheits kauf! 


AIs ibn 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 184er 


Klaſſenlotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 


8. Mai 
planmäßig geſchehen. 


Der Königliche Lotterie⸗Einnehmer. 7 
H. Bielefeld. 


+ * 


rothbraunglaſirte, 


Dat Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe der waſchechten Sommeranzugſtoffe 
u erren⸗ und Knaben Anzügen verkaufen dieſe, um 


chne 


damit zu räumen, zu 


Spottpreiſen SM 
Reinstein & Simon, 


Leinen⸗Lager und Wäſche⸗- Fabrik. 


Inſektenpulver, 


garantirt rein, außerordentlich 
bewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung — — 

as 


5796 


* 1 7 ” * 5 5 8 0 
Sinnliche Mineralwäſſer 109er Aüllung, 5 Br, 1,1 Mart 
wie Bilin, Ems, Karlsbad, Kiſſingen, Marienbad, Franzensbad ıc. 5 
ſowie Badeſalze und Badelaugen ſind bereits eingetroffen. Den 
2 500 Wiederverkäufern ertheilen entſprechenden Rabatt. 
5 5 


Mottenpulver in geſchloſſenen 
Kapſeln in die Falten der Möbel, 
Sachen ꝛc. zu ſtecken pro Schtl. 
50 Pfg. — Mottenpapier pro 
Bogen 10 Big. — Karton mit 
10 Bogen 80 Pf 


Rothe Apotheke, aul. 
Alle Sorten 
Pflanzkartoffel: 


Jasinski & Olynski. 


Ostseebad Stolpmünde L P 


Hafenplatz — nahe Laub: u. Nadelwälder — ſchönſter 


Strand — kräftigſter Wellenſchlag. . er 
D el. rophul. 


mäßtigte Saiſonbillets v. Stat. d. 
u. nervöſen Kranken, ſowie Reconval empf. Näh. Aust. erth. insbeſondere Athene, Aſpaſia 
4603 Die Badedirektion. 85 Kurfürſt, Königin der 1 7 — 
eltwunder, blaue Rieſen, 
B i 8 } ji 1 Topinambur, offerirt 5462 
Saiſon⸗Eröffnung 15. i M. Werner, 


Mai. an 3 

. Sool- und Moorbäder. Vonifaziusbrunnen, ſtärkſte Li⸗ 
thinmauelle der Welt. Ferner 3 Stabl-, Schwefel⸗ und Bitter- 
waſſerquellen. Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, 
Nieren⸗ und Blaſenleiden, Harngries, Nieren⸗, Blaſen⸗ und Gallen⸗ 
ſteine, Rheumatismus, Leber⸗ Magen- und Unterleibsleiden, Bron⸗ 
chialkatarrhe, Blutarmuth, Nervenſchwäche, Hämorrhoiden u. Ver⸗ 
ſtopfung. Proſpekte und Wohnungsnachweis durch die Brunnen⸗ 
und Badeverwaltung in ct (Station der Bahn Fulda⸗ 


Friedrichſtr. 27 J. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


eee 
2 ** 
Flinsberg 1. Schlesien. Zegenmäntel 
Frühlings, Sommer- und Herbstkur. Höhen-Wald-Klima. Gummi — waſſerdicht 


Stahlquellen. Bäder sowie Inhalationen aus Rinde und Nadeln, 5 - 
Moor. Kräutersäfte, Kefir, Massage etc. Flinsberg — 520-970 in 1 1 ee 
Meter — liegt höher als Elster. Reichenhall. Bahn Friedeberg W \ 15 : 

1 + 


eee ee — = e, 
Dortmunder Zunion⸗Branerei Poſen, neben der Poſt. 


Größtes Spegialgeichäft 
in Dortmund r 
lichtes Bier. ng Gartenmöbel 
General- Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


in großer Auswahl zu bekannt 
7 2 billigen Engrospreiſen bei 
Friedr. Dieckmann in Posen. 
Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


Max Kempe, 
Schuckert&6o. Zweigniederlaffung Breslau, | 


5126 


Judenſtraße 1. 
rtofeln geſucht. 
aße 4/5. 
Elektriſche nad, Bi e Kraftübertragung. 


Speiſekg 
Einige Waggons gute Speiſe⸗ 
kartoffeln werden zu kaufen ge 
ſucht und die böchſten Pre 0 
bezahlt. Offerten an die Exped. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. dieſer Ztg. erbeten unter L. L. 


und naturfarbene unglaſirte, 


Garantie für abſolute Wetterbeſtändigkeit. 
Jahresproduktion ca. 10 Millionen. 147 


Sdßhleſſche Dachſtein⸗Fabrilen 
turm, 


Freywaldau, Reg.-Bez. Liegnitz. Station Rauſcha, 
empfehlen 
blauglaſirte ſchieferartige, 


| Dachſteine. 


* 


* wahl. He ie u 

Bekanntmachung. 
Der hier verſtorbene Kaufmann 
Herz Peter Spiro hat der Ge⸗ 
meinde ein Legat von 3000 M. 
zur Verwaltung hinterlaſſen, 
deſſen Zinſen nach zweijähriger 
Anſammlung einer armen weib⸗ 
lichen Verwandten zufallen jollen, 
ſobald ſie zur Verheirathung 
ſchreitet. Bei mehreren gleich⸗ 
berechtigten Bewerbungen ſoll 
das Loos entſcheiden. Wir fordern 
demnach die Verwandten, welche 
ſich zu einem Anſpruch auf dieſes 
Legat berechtigt glauben, auf, 
ſich ſpäteſtens dis zum 1. Juli 
d. J. unter Belbringung des 
Nachweiſes der Verwandtſchaft 
und der Bedürftigkeit, ſowie der 
bereits erfolgten Verlobung 


ſchriftlich bei uns zu melden und 


den Entſcheid abzuwarten. 5778 
Königsberg i. Pr., 1. Mai 1891. 


Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
inni kreuzs. Eisenbau 
lanlos, v. 380 Mk an 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie, 4wüch. probesend. 
Fabr.Stera, Berlin, Neanderstr. 16. 


Erſten neuen 5784 


Matjeshering 


empfiehlt 
K. berg, 
Herings⸗Niederl. en gros & detail, 
Neuer Markt 5. 


Maſſagekuren, 
Kallwaſſerabreibungen 


führt gewiſſenhaft aus 5788 


J. Warschauer, 
ärztlich geprüfter Maſſeur, 
Teich⸗ u. Bronferſtr de 1 
Wer verleiht geg. Miethszahl. 
e. Sabeftubl? DE W. 26 paßt 


Junge braune Jagdhündin 


mit 8 Dein Gag ge⸗ 
angen. Gegen Belohnung abzug. 
m Offtzier-Kasino, Fort Tletzen 


5 ungen iſt ein gold. 
Verloren 1 m. 


Finder erhält 


1 Bouquet. 
b. Abg 5782 


abe Belohnung. 


Bismarckſtraße 7 III. 


leichteren Herzens als ich gekommen; 


Nr. 309. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


6. Mai 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


X. Schokken, 3. Mai. [Feuer.] Geſtern Nacht brach im 
Bodenraum des Gaſtſtalls des Gaſtwirths K. hierſelbſt Feuer aus. 
Im Oberraumef desſelben lag viel Stroh und Heu und fand ſo⸗ 
mit das Feuer reichliche Nahrung. Das ganze große Gebäude 
brannte bis auf den Grund nieder, ebenſo der ſich daran ſchließende 
Viehſtall. Die Thätigkeit der Feuerwehr konnte ſich nur darauf 
beſchränken, die Nachbargebäude zu ſchützen. a 

?? Aus dem Kreiſe Bomſt, 3. Mai. Sagt RER An g 
der Kreisabgaben.) Auf Grund der Kreistagsbeſchlüſſe vom 
12. Januar und 6. April d. J. iſt über die Vertheilung der von 
den Kreisangehörigen zur Befriedigung der Bedürfniſſe des Kreiſes 
aufzubringenden Kreisabgaben von der von den Kreisſtänden mit 


der Vollziehung der Kreistagsverhandlung betrauten Kommiſſion, 


beſtehend aus den Herren Landrath v. Unruhe⸗Bomſt, Graf 
Schlieffen ⸗Wioska, 3 Hoegg⸗Wollſtein, Gutsbeſitzer 
Schmolke⸗Silzhauland, ein Regulativ aufgeſtellt worden, deſſen we⸗ 
ſentliche Beſtimmungen lauten: $ 3. Die Vertheilung der Kreisab⸗ 
aben erfolgt nach dem auf dem Kreistage am 12. Januar 1891 
eſchloſſenen Maßſtabe: „klaſſifizirte Einkommen- und Alaſſenſteuer, 
Grund⸗ und Gebäudeiteuer ganz, Fiskus mit 150 Prozent der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer.“ § 4. Diejenigen von der Klaſſenſteuer 
befreiten Perſonen, deren jährliches Einkommen weniger als 420 
Mark beträgt, bleiben von der Heranziehung zu Kreisabgaben auch 
fernerhin befreit. § 5. Eine höhere als die im $ 3 feſtgeſetzte Be⸗ 
laſtung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu den Kreisabgaben für 
Verkehrsanlagen bleibt im dieſſeitigen Kreiſe ausgeſchloſſen. Die 
weiteren Paragraphen des Regulativs handeln von der Mehr⸗ oder 
Minderbelaſtung einzelner Kreistheile für Kreiseinrichtungen, welche 
den Kreisangehörigen derſelben mehr oder weniger zu Gute kom⸗ 
men (tritt im dieſſeitigen Kreiſe nicht ein); ferner von den Diſtrikts⸗ 
Verwaltungs⸗Koſten ꝛc. Das Regulativ iſt mit dem 1. d. M. in 
Kraft getreten. Von dieſem Zeitpunkte ab iſt der bisherige Maß⸗ 
ſtab für die Aufbringung der Kreisabgaben außer Wirkſamkeit ge⸗ 
ſetzt worden. 
ch. Miloslaw, 4. Mai. [Dilettanten⸗Vorſtellung. 
Feier.] Am Sonntage, den 3. d. M. fand im hieſigen Schloſſe 
zu Bugay eine Dilettanten⸗Vorſtellung in rg Sprache ſtatt. 
Hierzu hatten ſich außer den hieſigen polniſchen Mitbürgern zahl⸗ 
reiche Gäſte aus der Umgegend eingefunden. — Am Sonntage 
Nachmittags waren auf dem Platze vor dem Schloſſe ſehr zahlreich 
polniſche Bürger aus Anlaß der hundertſten Wiederkehr der pol⸗ 
niſchen Konſtitution verſammelt. Von dem hieſigen katholiſchen 
Propſt, vom Oberförſter Herrn Skoraczewski und Stadtverord⸗ 


neten Monaczinski wurden Anſprachen an die Verſammlung ge⸗ 


halten. 

ge Gneſen, 2. Mai. [Geflügel⸗Ausſtellung.] Der 
bieſige Verein für Geflügelzucht und Vogelſchutz hat für die Zeit 
vom 31. Oktober bis 2. November d. J. die Abhaltung einer Aus⸗ 
ſtellung von Raſſegeflügel im Hotel de l'Europe bei Koſchnicke be⸗ 
ſchloſſen. Der Verein iſt ſich der Schwierigkeiten, welche insbeſon⸗ 
dere der erſten „ eines derartigen Beſchluſſes entgegen⸗ 
ſtehen, wohl bewußt; der Umſtand aber, daß ſein Wirken in erſter 
Linie der Förderung des Gemeinwohls dient, läßt ihn hoffen, daß 
alle . und Vogelliebhaber in unſerer Stadt und Um⸗ 
der insbejondere die ländlichen Beſitzer und auch die Behörden 
er derſeben dieſes jes ihr Intereſſe entgegenbringen 
und derſelben ihre Un ng nicht verſagen werden. 

p. Kolmar i. P., 4. Mai. [Vom Kriegerverein. 
Die geſtrige Monatsſitzung des Kriegervereins wurde um 8 ½ Uhr 
vom Vorſitzenden eröffnet. Hierauf gedachte das Ehrenmitglied, 
Rentmeiſter Meyer, in längerer Rede der Verdienſte des Grafen 
Moltke, der am 25. April aus dem Leben geſchieden iſt. Das 
Andenken deſſelben wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Der Vorſitzende verlas alsdann eine Einladung des Kriegervereins 
* Mich zur Fahnenweihe, die am 14. Juni ſtattfindet. Es wurde 

eſchloſſen, an dem Feſte Theil zu nehmen und von jedem Theil⸗ 

nehmer 50 Pf. Beitrag zu den Unkoſten zu erheben. Der Verein 

wirddender eine Fahnenſchleife, die aus der Vereinskaſſe bezahlt 
ird. 


X. Mich, 4. Mai. [Kriegerverein. Schützengilde.) 
In der geſtern Abend im Haeskeſchen Saale ſtattgehabten Sitzung 
des hieſigen Kriegervereins gedachte der Vorſitzende vor Eintritt 
in die N mit warmen Worten des dahingeſchiedenen 
Grafen Moltke. Die Verſammlung ehrte das Andenken des Ent⸗ 
ſchlafenen durch Erheben von den 


Sitzen. Sodann wurde be⸗ 


ſchloſſen, das Bundesabzeichen, welches inzwiſchen für den hiefigen | 


Kriegerverein beſchafft worden iſt, in der Weiſe zu benutzen, daß 
das Vereinsabzeichen vermittelſt einer am Bundeszeichen befind⸗ 
lichen Oeſe an letzteres befeſtigt werden ſoll. Hierauf wurde das 
reichhaltige Programm für das am 14. Juni er. ſtattfindende 


Aud der Fahnenweihe feſtgeſetzt. Zu dieſer Feier werden eine 
nzahl von 7 5 6 5 aus der Stadt Uſch und Umgegend, ſowie 
die hieſige Schützengilde, der Kriegerverein in Bromberg und die 
Kriegervereine in den Nachbarſtädten geladen werden. Den 
Schluß bildete eine Geſangsprobe der Sängerabtheilung des Ver⸗ 
eins. — zu der letzten Generalverſammlung der hieſigen Schüßen- 
ilde wurde, nachdem die Einladung zum Feste der e 
es hieſigen Kriegervereins verleſen worden, beſchloſſen, vollzählig 
zu dieſer Feier zu erſcheinen. 
g. Von der fchlefiich-pofener Grenze, 3. Mai. [Orts⸗ 
krankenkaſſe. Berufung. Sparkaſſenüberſchüſſe. 
Die e für den Kreis Rawitſch hatte im abgelaufenen 
Rechnungsjahre inkl. eines Kaſſenbeſtandes von rund 500 M. und 
7670 M. Beiträgen, eine Einnahme von 9267 M., welcher eine 
Ausgabe von 8545 M. gegenüberſteht (darunter 1883 M. für ärzt⸗ 
liche Behandlung, ca. 1400 M. für Arzneimittel, 1501 M. Kranken⸗ 
elder, 1207 M. Verwaltungskoſten.) Das Gefammtvermögen der 
Kaffe beträgt ca. 11077 M. gegen 10069 M. im Vorjahre. Die 
Krantheitsfälle beziifern ſich auf 182, die Krankheitstage auf 3007. 
— Der 2. Paſtor an der evangeliſchen Gnadenkirche zu Militſch, 
Herr Steffler, iſt vom 1. k. M. nach Glatz berufen. Um die vakant 
werdende Stelle ſind 36 Bewerbungen eingegangen. — Die Kreis⸗ 
Sparkaſſe zu Guhrau hat aus dem abgelaufenen Rechnungsjahr 
einen Ueberſchuß von 30 805 M. zu verzeichnen. 


Breslau, 4. Mai. [Todesfall.] Nach einer Meldung 
der „Bresl. Ztg.“ aus Brieg iſt der Geheime Juſtizrath Schnei⸗ 
der, ſtellvertretender Landeshauptmann von Schleſien und Ehren⸗ 
bürger von Brieg, heute früh geſtorben. 5 

Liegnitz, Mai. [Alte Feſtungswerke.] Bei 
einem Bau auf dem Schonertſchen Grundſtück zum „Rothen 
Hauſe“ in der Glogauerſtraße ſtieß man beim Ausheben des Bau⸗ 


grundes in erheblicher Tiefe auf altes, ſehr maſſives Mauerwerk, 


an welchem noch gut erhaltene Thürwölbungen, ſowie Widerlager 
für Kreuzwölbungen ſichtbar waren. Die Geſtalt der zu dem 
Mauerwerk benutzten Ziegel iſt übereinſtimmend mit den am 
Schloſſe und den Kirchen verwendeten, ſo daß man dadurch auf 
ein hohes Alter des Mauerwerkes ſchließen kann. Nach dem alten 
Plane von Liegnitz und den Ueberlieferungen hat an jener Stelle 
ein Thorthurm geſtanden. Fa 
Neiſſe, 4. Mai. Abgefaßt.] Ein pilfeıner Herr war es, 
der dieſer Tage, von einer norddeutſchen größeren Reſidenzſtadt 
kommend, hier in Neiſſe, jeirem ehemaligen Domizil, beſuchsweiſe 
eintraf. Dicke goldene N zierten ſeine wohlgepflegten 
Finger, eine ſchwere goldene Uhrkette bammelte über ſeiner 
Weſte; Hut und Stiefel, Kleidung und Wäſche — kurz 
Alles an ihm war tadellos elegant und nobel. In einem 
hieſigen feineren Reſtaurant ſaß er und erzählte dort — wie es 
ſcheint — Bekannten aus früherer Zeit, in breitſpuriger Weiſe von 
ſeinen Gütern und Schätzen, ſeinen noblen Paſſionen und ſeinen 
Erlebniſſen in der Hauptſtadt. Durch die ziemlich laut geführte 
Unterhaltung wurde ein an einem N cbentiſche ſitzender hieſiger 
Kaufmann auf den noblen Fremdling aufmerkſam. — Wie ein Blitz 
ſchoß ihm der Gedanke durch den Kopf: „Den Mann ſollteſt Du 
doch kennen?!“ Er zermarterte ſein Hirn lange Zeit vergeblich. 
Auf einmal jubelte es in ihm auf: Heureka! (ich habs gefunden!) 
Er zahlte ſchnell ſeine Zeche, gab auf der Straße einem Bekannten 
einen Wink, den Fremdling nicht aus den Augen zu verlieren und 
eilte von dannen. Spornſtreichs 81 unſer Kaufmann nach Hauſe, 
8 dort ſeine alten Papiere und zog endlich aus denſelben 
ein Schriftſtück hervor, das mit den charakteriſtiſchen Worten be⸗ 
gann: „Im Namen des Königs.“ Ein benachbarter Gerichtsvoll⸗ 
zieher war bald zur Stelle gerufen. Mit ihm im Bunde zog unſer 
Kaufmann aus, den pikfeinen Herrn wieder aufzuſuchen. Durch 
den ausgeſtellten Beobachter erhielt man die Kunde, daß der Fremde 
im Bahnhof kutſchirt ſei, um mit dem 6 Uhr⸗Abendzuge in der 
tichtung nach Kamenz Neiſſe zu verlaſſen. Rechtzeitig vor Abgang 
des Zuges trafen auch unſer Kaufmann und ſein Adlatus, der 
Gerichtsvollzieher, am Bahnhofe ein und fanden den noblen Herrn, 
wie er, den Abgang ſeines Zuges erwartend, ſorglos und guter 
Dinge auf dem Bahnſteig herumſchlenderte. Der Gerichtsvollzleher 
näherte ſich ihm mit dem freundlichen Gruße: „Guten Abend, 
err R.] Ich habe Ihnen ein rechtskräftiges, ſofort vollſtreckbares 
Urtheil vorzulegen und bitte bei Vermeidung unmittelbar erfolgen⸗ 
der Zwangsvollſtreckung um freundliche Begleichung der kleinen 
Schuld, die Sie bei Ihrem vor mehreren Jahren etwas plötzlich 
erfolgten Abſchied von Neiſſe wohl nur lediglich aus Verſehen zu 
tilgen vergeſſen hatten.“ — — Was nutzte da alles Sträuben und 
* * dem noblen Herrn — was alles Roth⸗ und Blaßwerden. 
as Mundſpitzen half nichts, es mußte gepfiffen werden. Und jo 
zog er denn endlich ſein Portemonnaie aus der Taſche und ent⸗ 
nahm aus demſelben — eine Thräne der Wehmuth im Auge zer⸗ 
drückend — eine Reihe von Goldfüchſen, die er in des Gerichts⸗ 
vollziehers Hand gleiten ließ, der, als die Summe endlich voll 


war, als Gegengabe dem noblen Herrn das bewußte Aktenſtück mit 
den kalligraphiſchen Anfangsworten: „Im Namen des Königs“ 
unter den Arm ſchob und mit feinem Auftraggeber, unſerem Kauf⸗ 
mann, ſehr ver Beat von dannen zog. Der noble Herr aber ſprang 
eilends in den bereits zur Abfahrt fertig ſtehenden Zug hinein un 
verließ unſere ſchöne Stadt mit den innigſten Segenswünſchen (2) 
5 e der ihm den Abſchied von hier ſo ſehr „erleich⸗ 
ert hatte.“ 

* Bunzlau, 1. Mai. [Ein Triumph der Technik. 
In der vorigen Woche iſt hier eine techniſch intereſſante Arbeit 
ausgeführt worden: die Geraderichtung des Schornſteins der 
Hoffmann u. Pluskalſchen r Die Arbeit war auf 
ungefähr drei Tage veranſchlagt, das ungünſtige Wetter zwang 
aber die Arbeiter, einige Pauſen u machen, ſodaß ſie etwa ſechs 
Tage gebrauchten. Zunächſt wurden zwölf mächtige eiſerne Ringe 
um den Schornſtein gelegt und durch Schrauben feſtgezogen, ſodaß 
ein Springen des Mauerwerks in der Richtung der Längsachſe 
dadurch verhindert wurde und nun für immer ausgeſchloſſen 
erſcheint. Die Ringe ſtehen in einer Entfernung von etwa zwei 
Meter auseinander. In 1 5 halber ur der dreißig Meter 
meſſenden Eſſe, an der Stelle, an welcher die Krümmung begann, 
wurde nun ein feſtes eiſernes Gerüſt, ähnlich einem Thurmkranze, an⸗ 
gebracht und hierauf von den Arbeitern mittelſt einer großen, eigen⸗ 
artig konſtruirten Säge ein Einſchnitt ar von vier Zentimeter 
in den Schornſtein gemacht. Nach allmähliger Entfernung der 
überflüſſig gewordenen Mauertheile richtete ſich nun das Oberſtück 
des Schornſteins durch ſeine eigene Schwere wieder gerade. Zur 
völligen Befeſtigung wurde dann die Fuge ſorgfältig vermauert und 
das Oberſtück mit dem Unterſtück auch noch durch mächtige Eiſen⸗ 
klammern von mehr als zwei Meter Länge verbunden. 

* Görlitz, 4. Mai. [Der Aberglaube! bringt die Leute 
immer noch um ihr ſchönes Geld. Eine erſt aus der Berliner 
Gegend nach hier verzogene Frau hatte in Dresden eine Forderun 
in Höhe von 1500 M., die ſie gern eingebracht hätte, ohne erſt 
klagbar werden zu müſſen. Wahrſcheinlich hat ſie etwas viel 
davon geſprochen; denn eine menſchenfreundliche andere Frau bot 
ihr ſofort ihre Hilfe an, wenn ihr 3 Mark dafür gezahlt würden, 
da ſie ein unfehlbares Mittel von einem Scharfrichter im Beſitz 
habe. Sie nahm die 3 Mark und leiſtete dafür nichts, als daß ſie 
ſechs Feldſteine anſchleppte und ſie warm legte, was den Schuldner 
zur freiwilligen Rückzahlung bewegen ſollte. Während die 
Wirkung abgewartet wurde und um eine Probe ihrer Leiſtungen 
ab 5 5 erſchwindelte ſich dieſelbe Frau ein Stück Butter 
dadurch, daß ſie ein Kind von einem angeblichen Herzleiden be⸗ 
freien wollte. e 

Landsberg a. W., 4. Mai. [(Zum Fall Moutoux 
ſchreibt der „Vietzer Anzeiger“: Das alleinige Geſprächsthema in 
Vietz bildet ſeit Mittwoch der Bankerott des weit und breit be⸗ 
kannten Pferdehändlers Heinrich Moutoux zu Worxbolländer, 
welcher vor etwa 8—10 Tagen unter Hinterlaſſung einer hohen 
Schuldenlaſt — man ſpricht von zweimalhunderttauſend Mark — 
ſeiner Familie und Gaſtwirthſchaft den Rücken kehrte und flüchtig 
wurde, jedoch nicht ohne ſich vorher durch zahlreiche gefälſchte 
Wechſel, zu welchen er die Namen vieler Beſitzer aus dem Warthe⸗ 
bruche ꝛc. mißbrauchte, noch Geld zu verſchaffen. Die Wechſel⸗ 
beträge, welche M. an auswärtige Pferdehändler, Landsberger 
Bankiers, an einen Gänſelieferanten in Polen und an verſchiedene 
andere, mit welchen er in Geſchäftsverbindung ſtand, ſchuldet, ſollen 
von bedeutender Höhe ſein, ebenſo hat er zahlreiche Bekannte, 
namentlich hier aus Vietz und mee welche ihm aus purer 
Gefälligkeit ihre Unterſchriften zu Wechſeln gaben, mit großen 
Summen hineingelegt. Auch die eigenen Verwandten von ihm 
ſind ſtark in Mitleidenſchaft pesogen worden. Groß ſoll auch die 
Pferd von Beſitzern ſein, welche noch Forderungen für verkaufte 

ferde an Moutoux haben. Faſt täglich tauchen neue Gläubiger 
mit ihren Anſprüchen auf. Der Telegraph ift feit Mittwoch nach 
allen Richtungen hin in Thätigkeit geſetzt worden, um den Flüch⸗ 
tigen aufzuhalten. Hoffentlich ele ſeine Feſtnahme. 

Danzig, 3. Mai. [Schwindel.] Seit einigen Tagen werden große 
prachtvoll ausſehende Apfelſinen zu billigem Tri feilgeboten. 
Schneidet man aber die Frucht an, fo ift fie im Innern vollitän- 
dig vertrocknet und ungenießbar. Die Aufſichtsbehörde hat dieſem 
Schwindel ein Ende bereitet und die Verkäufer ſolcher Früchte 
unter Anklage geſtellt. Das ſchöne Ausſehen der Apfelſinen wird 
nämlich dadurch hergeſtellt, daß die mehr als ein Jahr lagernden 

rüchte einige Tage ins Waſſer gelegt werden. adurch dehnt 
ich die verſchrumpfte Schale wieder aus und gewinnt das ver⸗ 
lockende Aeußere, während das ſonſt ſo ſaftige Innere vertrocknet 
bleibt. Vor dieſer Schwindelwaaxe, die wahrſcheinlich auch in der 
N werden wird, ſei das Publikum gewarnt. { 

* Roſenberg, 3. Mai. [Durch unvorſichtiges Um⸗ 
Randes mit Schießpulver] iſt hier ein Unglück ent⸗ 
tanden. Der 12 jährige Sohn des Fleiſchermeiſters D. bekam 


geſtern von einem Klempnerlehrling eine meſſingne Patro⸗ 


— — . —— — LE SEELEN. BESAGT rn ER eee eee 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

29. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„So thue Du es! War ein ſolcher Schlüſſel vorhan⸗ 
den ſo muß er ſich finden; die Todte kann ihn doch nicht 
Mö 1 Grab mitgenommen haben?“ fügte ſie, vor dieſer 

glichteit erſchreckend, mit banger Frage hinzu. an: 
„D nein,“ ſagte Hildegard ſchmerzlich, „man hat ja ihren 
armen todten Leib zerſchnitten.“ j 
4 Frau Bodmer ſchauderte. „Und ihr Zimmer? Die 
N — Kleides, das ſie an dem letzten, verhängnißvollen 

agen?“ 
Es iſt alles noch jo, wie fie es verlaſſen; die beiden 
Auuben welche ſie bewohnt hat, in denen wir ſie todt auf⸗ 
8975 b eben, ſind verſchloſſen. Niemand hat ſie bis jetzt 
— 75 en, keine Hand hat noch die in ihrem Gebrauch 
efin — en Gegenſtände wieder berührt“ 

3 Du es, für Gotthold, für Dich, für mich, 
für un Madck Ingte Frau Bodmer feierlich und legte dem 
r er 5 ei uf den Scheitel, als wolle jie 
1 f \ 
* 0 gebe Die erk einſegnen. „Gott ſtehe Dir 
un paar Minuten herrſchte tiefes Schweigen zwiſchen 
* beiden Frauen und in dem ſie ee Seht, Hd 
die Sonnenſtrahlen jetzt ſchräger fielen. Frau Bodmer 
and endlich auf. „Es iſt Zeit, daß wir uns trennen,“ ſagte 
erich muß noch heute nach Berlin zurück, aber ich gehe 
ein Bekenntniß, meine 


Hildegard, hat mir einen großen Troſt gewährt, es hat mir 


[den Zweifel an meinem Sohn genommen.“ 


Ein Freudenſtrahl blitzte auch 
Augen auf. 

„Sie glauben an ihn?“ 

„Wie an Gott! Wenn mein Sohn Dir ſeine Liebe be⸗ 
kannt und ſich mit Dir verlobt hat, dann haben nie ähnliche 
Beziehungen zwiſchen ihm und Deiner Schweſter beſtanden, 
und alle darauf gebauten Schlüſſe ſind hinfällig, dann iſt er 
ein Opfer einer traurigen Verkettung von Umſtänden geworden, 
für welche uns jetzt noch der Schlüſſel fehlt!“ 

Ihre Stimme erhielt, während ſie dieſe Worte ſprach, 
einen tiefen, beſchwörenden Klang; ihre Geſtalt ſchien zu 
wachſen; das durch die Bäume fallende Sonnenlicht wob einen 
goldenen Schein um ihr Haupt, in ihrer dunklen Kleidung 
hatte ſie das Anſehen einer Prieſterin, welche weisſagend 
im grünen Haine zu dem andächtig lauſchenden Volke ſpricht. 

„Ich glaube Dir! Ich glaube an ihn!“ rief Hildegard, 
von dieſer Begeiſterung mit fortgeriſſen. „Die Geliebte darf 
der Mutter nicht unwürdig fein! Verzeihe mir den Zweifel, 
verzeihe ihn mir in ſeinem Namen!“ 

Statt der Antwort ſchloß ſie Frau Bodmer in die Arme. 

„Ich will mir die Verzeihung verdienen!” rief Hildegard 
mit Entſchloſſenheit; „ich werde den Schlüſſel ſuchen.“ 

„Den Schlüſſel,“ wiederholte Frau Bodmer, „nicht nur 
den Schlüſſel zu dem Kaſten, ſondern zu dem ganzen Räthſel, 
aber er wird gefunden werden; die Zuverſich welche jetzt 
am Bruſt erfüllt, täuſcht mich nicht. Und nun laß uns 
gehen.“ r 


in Hildegards tieftraurigen 


„Noch eine Frage“, ſagte Hildegard, ſie zurückhaltend, 
„darf ich meiner Mutter noch länger verſchweigen, was ich 
Dir vertraut?“ 

Frau Bodmer blickte ſinnend vor ſich nieder, dann ſagte 
ſie: „Du darfſt es. Du haſt Gotthold verſprochen zu 
ſchweigen, bis er es an der Zeit hält, zu reden, und Du könnteſt 
durch Dein Geſtändniß jetzt die Dinge nur noch mehr ver⸗ 
wirren. Warte noch; wer weiß, wie bald das Siegel von 
Deinem Munde genommen wird, und ſuche auch möglichſt ge⸗ 
räuſchlos nach dem Schlüſſel.“ i 

Sie verließen zuſammen das Gehölz, dann trennten fich 
ihre Wege. Frau Bodmer ging nach dem Wirthshauſe, wo 
ihrer der Wagen harrte, mit dem ſie von der Station ge⸗ 
kommen war, und Hildegard kehrte nach Lettenhofen zurück. 
Je näher ſie jedoch dem Ziele ihrer Wanderung kam, deſto 
mehr machte die gehobene Stimmung, in welche die Unter⸗ 
redung mit 8 Mutter ſie verſetzt, wieder der Nieder⸗ 
geſchlagenheit Platz. Nicht, daß wieder Zweifel und Miß⸗ 
trauen gegen den Geliebten ihr Herz beſchlichen, wohl aber 
bedrückte ſie ſchwer und ſchwerer das Geheimniß, das ſie 
vor ihren Eltern bewahren mußte; wohl fiel es ihr ſchwer 
auf die Seele, daß ſie von Neuem den Kämpfen mit dem 
Bruder und dem nicht minder harten Kampf gegen Warnbeck 
entgegenging, für den ſie Niemand zur Hilfe aufrufen durfte. 

„Wäre Fritz hier!“ ſeufzte ſie. „Er wäre mir eine Schild⸗ 
wache gegen den Rittmeiſter, und ein Bundesgenoſſe bei meinen 
Nachforſchungen nach dem Schlüſſel!“ 

Als ſie den Hof betrat, kam der Baron ihr eilfertig 
entgegen. „Gut, daß Du da biſt“, ſagte er; „ich muß 


nenhülſe, die mit einem Zündloch verſehen war. Der Junge lud 
nun die Patrone ganz voll Pulver und nahm auch kleine Steine 
dazwiſchen, ſchüttete Pulver auf das Zündloch und wollte es mit 
einem brennenden ee entzünden. Der Schuß wollte 
jedoch nicht losgehen. Als der Knabe ſich nun über die Patrone 
bog, um die Urſache des Verſagens zu erforſchen, ging der Schuß 
los und verbrannte dem Jungen a das Geſicht, nament⸗ 
lich aber beſchädigten die Steine beide Augen. Nach Ausſpruch 
= Arztes wird dem Jungen kaum die Sehkraft erhalten werden 
nnen. 

* Königsberg. 2. Mal. [Die chineſiſche Regierung 
hat an die deutſche das Geſuch geſtellt, ihr einen alten gedienten 

nfanterie⸗Unteroffizier als militäriſchen Lehrer an 
einer Schule in Tientſin au überweiſen. Vom preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium iſt an ſämmtliche Infanterie⸗Regimenter die Anweiſung 
erlaſſen, Bewerber in Vorſchlag zu bringen, und es haben ſich 270 
Bewerber gemeldet. Aus dieſen iſt der etatsmäßige Feldwebel 
Kn ß o Schmidt der 7. Kompagnie des Grenadier-Regiments 

önig e III. (Oſtpreubiſches) Nr. 1 beſtimmt worden. Herr 
Schmidt hat bereits zwölf Jahre 11 7 5 und ſcheidet mit dem 
1. Mai d. J. vollſtändig aus dem Militärverbande aus, er iſt ſo⸗ 
mit wohl der Erſte, der aus der Staatskaſſe die 1000 Mark Prämie 
erhält. Derſelbe bezieht in China nach unſerm Gelde ein Jahr⸗ 
gehalt von 7500 Mark, außerdem hat er 3500 Mark Neiſekoſten 
von der chineſiſchen Regierung erhalten. 

„Königsberg, 4 Mai. [Neues Bernſteinlager.] In 
Palmnicken hat man in vergangener Woche eine neue Bernſtein⸗ 
ader bloßgelegt, welche die größte und reichſte ſein dürfte, welche 
man bisher im Bergwerk entdeckt hat. Sie at ſich gegen eine 
Viertelmeile ins Land hinein und zeigt eine Tiefe von 65 Fuß. 
Der Bernſtein lagert hier in ſo dichten Maſſen, daß die Ausbeute 
eine äußerſt reiche zu werden verſpricht. Es find ſchon Stücke von 
7 = 8 Pfund Schwere von tadelloſer Beſchaffenheit gefunden 
worden. 

* Billfallen, 1. Mai. [Lächerlicher Aberglaube.) 
Einem litkauiſchen Grundbeſitzer zu K. ſind im Laufe dieſes Win⸗ 
ters eine Anzahl Kälber und Lämmer eingegangen, und alle Mittel 
dagegen wollten nichts helfen. Ohne nun die Erklärung in natür⸗ 
lichen Urſachen zu ſuchen, gab man abergläubiſch der ſeit dem 
Herbſt allnächtlich auf dem Stalldache ihren Wehegeſang anſtim⸗ 
menden Eule die Schuld. Dem Manne war dies auch endlich 
einleuchtend, und ſo ſchoß er am Sonnabend das höchſt nützliche 
Thier nieder, natürlich ohne, daß die erhoffte Wirkung eingetroffen 
wäre, . am andern Morgen fand man wieder mehrere Lämmer 
verendet. 
* Stettin, 5. Mai. [Große Feuersbrunſt in Alt⸗ 
dam m.] Ueber die telegraphiſch ſchon gemeldete Feuersbrunſt in 
Altdamm berichtet die „Oſtſee⸗Zeitung“ noch folgende Einzelheiten: 
Das Feuer war in einem Stallgebäude des Kaufmanns Albrecht 
an der Mühlenſtraße ausgebrochen, ſprang zunächſt auf das 
Albrecht'ſche Wohnhaus und das daneben liegende des Buchbinder⸗ 
meiſters Herzog über, welche beide niederbrannten. Weiter wurden 
faſt ſämmtliche 1 4 des ganzen von der Mühlen-, Plöne⸗, 
ürſten⸗ und Langenſtraße begrenzten Häuſervierecks von dem 
euer ergriffen und zerſtört. Auch das zum Karow'ſchen Hotel ge⸗ 
örige Saalgebäude brannte nieder. Als daſſelbe bereits in vollen 
lammen ſtand, drangen noch einige Leute der freiwilligen Alt⸗ 
dammer Feuerwehr durch die Fenſter in das Innere. Plötzlich 
ſtürzte die Decke krachend ein und drei Leute wurden unter 
den Trümmern begraben. Zwei von ihnen, der Zimmergeſelle 
Kohlhaas und Schieferdecker Brigansli wurden ſchwer verletzt her⸗ 
vorgezogen, ein Dritter, der Maurerpolier Brühn, Vater von ſechs 
Kindern, wurde als Leiche herausgeholt. Gegen Mittag war das 
Feuer auf ſeinen Heerd beſchränkt und eine weitere Ausbreitung deſſelben 
nicht zu befürchten. 
wei Vobnbäuſer niedergebrannt. Außer der Altdammer und der 
Stettiner waren Feuerwehren aus Hökendorf, Finkenwalde und 
Auguſtwalde beim Löichen thätig, auch die Mannſchaften des in 
Altdamm garniſonirenden Trainbataillons unter Leitung ihrer Offi⸗ 
ziere betheiligten ſich in hervorragender Weiſe bei den Löſcharbeiten. 
— ———— — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 4. Mai. Die Heilighaltung des Sonn⸗ 
tags wird nach einer Entſcheidung des Kammergerichts auch ver⸗ 
letzt, wenn ein Barbier während der Stunden der Laden⸗ 
ſchließung in einer durch eine Seitenthür dem Publikum zugängliche 
Stube an einem Sonntage Kunden während der Zeit des Gottes- 
dienſtes raſirt. 2 x > 

* Bonn, 1. Mai. Vorgänge im hieſigen Gefängniß 
bildeten heute die Unterloge einer längeren Verhandlung vor der 
Strafkammer. Der Gerichtsvollzieher a. D. Wilhelm Wingen aus 
Krefeld verbüßte im hieſigen Gefängniß nach längerer Vorhaft 
4 Monate Gefängniß. Wie er bei der heutigen Verhandlung er: 
klärte, ſei die Behandlung im Gefängniß anfangs eine gute ge⸗ 
weſen. Das habe ſich aber geändert, als er auf den Vorſchlag 
des Arreſthausvorſtehers, Majors a. D. v. Tümmel, einen beſtimm⸗ 
ten Anwalt zum Vertheidiger zu nehmen, nicht eingegangen ſei. 
Sn einer ſehr langen Beſchwerdeſchrift an die königliche Regierung 

atte er nun angeführt, daß man durch willkürliche Disziplinar⸗ 


Kommiſſion auf Borkum ſeit einer Reihe von 


Es waren bis dahin 15 Hintergebäude und h 


ſtrafen, Entziehung von Luft und Licht, ihn als Leiche aus dem 
Arrefthauſe habe ſchaffen wollen. Seine 3 ſei eine un⸗ 
menſchliche geweſen. An verſchiedenen kalten Wintertagen habe 
man ſeine Zelle nicht abet Die Gefangenen würben zu Unrecht 
zu Arbeiten über das Penſum angetrieben, und Major v. T. habe 
einen Gefangenen, der nur ſein Penſum gearbeitet habe, am Halſe 
gefaßt ꝛc. Nicht weniger als 8 verſchiedene Beleidigungen bezw. 
verleumderiſche Beleidigungen wurden in dieſer Beſchwerdeſchrift 
gefunden, deren Angaben von den Beamten der Anſtalt in Abrede 
geſtellt wurden. Als Zeugen vernommene Strafgefangene gaben 
zu, daß Einer, weil er nicht über ſein Penſum Arbeit hinaus⸗ 
egangen, von Major v. Tümmel am Halſe gefaßt worden ſei. 
Ferner ſeien Strafen angedroht worden, wenn das Penſum nicht 
überſchritten werde Auch wurde nach Ausſagen eines Zeugen 
auf ausdrücklichen Befehl des Hausvaters an verſchiedenen De⸗ 
zembertagen vergangenen Jahres, als große Kälte herrſchte, die 
Zelle des Gerichtsvollziehers Wingen nicht geheizt. Kurz und 
en das Gericht nahm an, daß Wingen in Wahrung berechtigter 
ntereffen unter dem Schutze des § 193 des Str.⸗G.⸗B. gehandelt 
habe und einzelne Punkte der Anklage nicht genügend aufgeklärt 
ſeien. Wegen eines Falles, in dem Wingen behauptet hatte, daß, 
um einen Grund zu haben, ihn ins Loch zu ſpediren, eine Rolle 
Säcke in ſeinen Strohſack geſchafft worden i 
urtheilung zu 2 Monaten Gefängniß. 
Paris, 3. Mai. Ein intereſſanter Prozeß kam kürz⸗ 
lich vor dem hieſigen Biviltribunal zur Verhandlung. Ein indiſcher 
Nabob, Se. Hoheit Syagi⸗Rao, Maharadſcha Gaikow von Baroda, 
batte einige Zeit vergnüglich in Paris zugebracht. Der Eigenthü⸗ 
mer ſeiner Miethswohnung auf dem Boulevard Haußmann forderte 
von ihm 20000 Francs für Reparaturen. Der 1 ee wei⸗ 
gerte die Zahlung und dampfte eines Tages unter Mitnahme ſeiner 
ganzen Habe mittelſt Extrazuges nach Konſtantinopel. Der Mieths⸗ 
De erwirkte für feine Forderung eine Beſchlagsverfügung auf das 
Reiſegepäck ſeines Schuldners, und dieſe wurde der Direktion der 
Oſtbahn in Paris zugeſtellt, bevor der Extrazug mit dem beſchlag⸗ 
nahmten Gepäck die franzöſiſch⸗deutſche Grenze erreicht hatte. Die 
Direktion aber ließ den Zug die Grenze überſchreiten, ohne die 
Beſchlagnahme auszuführen, obſchon dazu genügende Zeit vorhanden 
eweſen wäre. Sie wurde deshalb auf die Bezahlung von 20 000 
rancs „als Erſatz des dem Gläubiger durch ihre Unthätigkeit ver⸗ 
urjachten Schadens“ verklagt. Die Beklagte machte zur Rechtfer⸗ 
tigung ihres Verhaltens geltend, die der Sicherheit des Eiſenbahn⸗ 
betriebes ſchuldige Rückſicht habe nicht geſtattet, den Extrazug in 
ſeinem Laufe aufzuhalten. Dazu würde es einer Abänderung des 
ann für 22 Züge bedurft haben, und etwaige telegraphiſche 
lnordnungen hätten unmöglich jo genau gegeben werden können, 
daß dadurch jede Verwickelung und jede Gefahr ſicher vermieden 
worden wäre. Zudem habe es ſich um das Eigenthum eines aus⸗ 
ländiſchen Fürſten gehandelt, welcher der franzöſiſchen Gerichtsbar⸗ 
keit gar nicht unterſtehe. Endlich habe die Verwaltung ſich nicht 
als dritte Inhaberin des Gepäcks betrachten können, welches viel⸗ 
mehr Eigenthum des Reiſenden geblieben ſei. Entgegen den An⸗ 
trägen des nach Vorſchrift des franzöſiſchen Gerichtsverfahrens ge⸗ 
hörten Staatsanwalts als Vertreters des öffentlichen Intereſſes, 
wurde die Klage einfach abgewieſen. 


Aus den Bädern. 

+ Seebad Borkum. Die Beſucher der Nordſee⸗Inſel 
Borkum werden in dieſem Sommer dort eine, wenn auch nicht in 
die Augen fallende, doch deshalb nicht weniger hoch bedeutſame 
hygieniſche Einrichtung finden, wie ſolche nur in den größten 
Städten und in ſehr wenigen Badeorten exiſtirt. Nachdem die Bade⸗ 
€ ahren die dortige 
Seebade-Anftalt mit den beiten Einrichtungen der Neuzeit verſehen 
at — z. B. feſte Anlegebrücke, Eiſenbahn mit Dampfbetrieb, 
Waſſerleitung u. |. w. — iſt jetzt die nach Dr. Hobrechtſchem Syſtem 
hergeſtellte Tanaliſation hinzugekommen. Dieſe höchſt wichtige 


Anlage dient dazu, alle Abfallſtoffe, Spülwäſſer u. dergl. aus den 


Häufern etwa 2 Kilometer weit an einer entlegenen Seite der 
Inſel in das Vatt zu führen, jo daß den Kurgäſten nicht allein die 
reinſte Seeluft auf der Inſel, ſondern auch die reinſte Luft in den 
Häuſern geboten wird. Sämmtliche Gebäude der Ortſchaft ſind 
mit der Kanaliſation verbunden und finden die Kurgäſte in den 
kleinſten Häuſern dieſelben 9 HEBEN Vortheile wie in den 
größten Prachtbauten der Inſel. Die Seebade-Anſtalt auf Borkum 
hat daher unzweifelhaft durch dieſe Anlage, welche der kleineren 
Gemeinde die enorme Ausgabe von über 100 000 M. aufbürdet, 
eine der erſten Stellen unter den am beſten eingerichteten Bade⸗ 
orten eingenommen und verdient daher bei Allen, welche eine für 
ihre Gejundheit ernſtliche Kur in einem Seebade zu machen beab⸗ 
ſichtigen oder einen wirklich geſunden Aufenthalt für die Sommer⸗ 
monate nehmen wollen, die höchſte Beachtung. 

x Bad Reichenhall, 1. Mai. Die Moltke⸗Eiche, ſo ge⸗ 
nannt, weil Feldmarſchall Moltke während ſeines mehrmaligen 
hieſigen Aufenthaltes nach derſelben faſt täglich ſeine Schritte 
lenkte, um die herrliche Ausſicht zu bewundern, war am Tage der 
Beiſetzung von deſſen Leiche mit Flor behangen und wird vom 
Verſchönerungs⸗Verein dieſelbe mit einer Tafel verſehen werden, 
durch deren Inſchrift den 1 Beſuchern der Eiche die Auf⸗ 
enthaltszeiten Moltkes dahier kundgegeben werden ſollen. 


ei, erfolgte ſeine Ver⸗ 


Verſicherungsweſen. 

‚= Kölnische Unfall⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Das abgelaufene Geſchäftsjahr hat trotz der zahlreichen Schäden 
noch ein befriedigendes Ergebniß geliefert. Die Geſammt⸗Prämien⸗ 
Einnahme iſt auf M. 1 586558 geſtiegen Für Schäden abzüglich 
des Antheils der Rückverſicherer und Arzthonorare wurden im 
Ganzen M. 541 105 verausgabt. An Schadenreſerve wurden Mark 
207 710, an Prämienreſerve, frei vom Antheil der Rückverſicherer 
M. 1003208 zurückgeſtellt Die Geſammtreſerven der Geſellſchaft 
betragen Br Zeit über M. 1550000, ſo daß einſchließlich des 
Grundkapitals von M. 3000000 die Garantiemittel auf über 
1 27 25 Ba 3 beheben. ind n us 

. ntheils aus Sta apieren beſtehend, ſind mit 
1886 253 in die Bilanz eingeftellt. m 
— — — — —ꝛB-˙ — —¼ ' ——— 


Handel und Verkehr. 


* London, 4. Mai. Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Tientſin iſt dort eine Submiſſion auf 3000 in 
Schienen ausgeſchrieben worden, lieferbar in Tientſin am 1. Oktober. 
Die Offerten ſind bis zum 8. Juni einzureichen. 

„„ Nürnberg, 2. Mai. (Hopfen) Der bisherige ruhige 
Leſche und g am Markte erfuhr geſtern eine Anterhtehung. Für 
Export und Kundſchaft gingen bei etwas höheren Preiſen 300 8. | 
Br dem 1 f Der ee wi. ſich auf 700 

allen. elhopfen wurden von Er „beſſere S 
bis 155 M. bezahlt. 8 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 5 Mai. Schlun⸗Courſe. Not. v. 4 
Weizen pr. Mai.. 2239 — 242 50 
do. Septbr.⸗Oktbr. . 209 25 212 — 
Roggen pr Mat . 202 75 203 50 
oo. Septbr.⸗Oktbr. . 181 50 182 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notkrungen. Notws 
do. 70er loko . 52 20 51 90 
do. 7er Mai⸗Juni 51 80 51 70 
do. 70er Auguſt⸗Seythr. 52 50 52 40 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 49 — 48 80 

do. 70er Oktbr⸗Novbr. 46 10 — — 


r en 


Not. v. 4 

Konſolidtrte 4: Anl. 105 601105 60 Poln. 5, Pfandbr. 7 2 
" 3 „ 99 20 99 40 Boln. Liquid.⸗Pfdbr 7 
Poſ. 4% Pfaudbr 101 501101 75 Ungar. 4 Goldrente 9 
Bo). 3 Pfandbr. 96 0 96 40 Ungar. 54 Papierr. 8 

Pof. Rentenbrlefe 102 31 J Deitr. Kred.⸗Akt. 8103 25163 
Poſen Prop. Oblig. 95 40 Oeſt fr. Staatsb. 8 114 601112 75 
Deſtr Banknoten 173 95. Jombarden 1 54 90 54 90 
Oeſtr. Silberrente 80 5 Neue Reichsanleihe 85 40 85 40 
Ruf. Banknoten 242 60 Jondsſtimmung | 

Ruſſ % BdtrPfdbr100 4 geſchäftslos | 


Oſtpr. Südb. (F. S. A 93 8) Gelen, Kohlen 158 25 156 60 


MainzLudwighfdto 120 25 timo: 
Marienb.Mlaw dto 74 — Dux⸗Bodenb. Eiſh 250 25 251 90 
Italieniſche Rente 92 90 Eibethalbahn „ 102 60 102 40 
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Huffdstonfini1880 98 80 914 Salizter „ 96 aul 95 90 
dto. zw. Orient. Anl. 75 75 Schweizer Ctr., „171 251170 78 
Rum. 4% Anl. 86 75 Berl. Handelsgeſell. 144 144 50 


Türk. 1% konſ. Anl. 18 6. 
eus ern — — 
Bruſon Werke 150 50 Königs⸗ u. Laurah. 125 
Schwarzkopf 266 — 126 Bochumer Gußſtahl 129 10,129 — 
Dortm St. Pr. L. A. 69 9. 68 75 Flöther Maſchtnen — — 
Inowrzl. Steinſalz 37 10 37 — Ruſſ. B. f. ausw H. 84 70 84 50 
Nachbörſe: Staatsbahn 114 75, Kredit 163 10, Diskonto⸗ 
Kommandit 190 — 


— 
S1 888888. 
1833 


Diskont. Kommand. 191 a 3 — 


— 
S. 
ES | 
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Marktberichte. 


W. Poſeu, 5. Mai. [(Original⸗Wollbericht.] (Nach⸗ 
druck verboten). Während von andexen deutſchen Wollplätzen über 
größere Verkäufe mit zunehmender Feſtigkeit berichtet wird, bleibt 
das Geſchäft hier nach wie vor recht ſtill. Unſere Lagerinhaber 
eigen Verkaufsluſt, und auswärtige Käufer würden gute Gelegen⸗ 
delt finden, ihren Bedarf hier gegen andere Plätze preiswürdig zu 
decken, zumal das noch lagernde Quantum von Rückenwäſchen, 
welches circa 2500 Zentner beträgt, ausſchließlich aus beſſeren 
Wollen mit durchweg guter Wäſche beſteht. Von den beſſeren 
Stoff: und Tuchwollen verkaufte man in den letzten 14 Tagen 
Mehreres an Lauſitzer und Märkiſche Fabrikanten und von unge⸗ 
waſchener Kreuzungswolle und Lammwolle circa 600 Zentner am 
einen Oſtpreußiſchen Wollwäſcher zu bisherigen Preiſen. Das hier 
noch lagernde Quantum von Schmutzwolle beziffert ſich auf circa 
1000 Zentner. Im Kontraktgeſchaft fehlt es andauernd an Unter⸗ 
nehmungsluſt. Händler in der Provinz haben bis jetzt nur noch 
wenig und zwar ausſchließlich bekannte Stämme gekauft. Bei den 
Verkäufen ſtellt ſich ein Preisabſchlag von durchſchnittlich 6 Mark 
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ſogleich nach Nauen fahren; der Kommandeur des Kadetten⸗ 
hauſes hat an mich telegraphirt, daß er Fritz zurückſchickt, ich 
will ihn abholen.“ 

„Was iſt mit Fritz?“ fragte Hildegard von einer neuen 
Sorge erfüllt. 

„Der Burſche iſt ſo aufgeregt, daß der Oberſtabsarzt erklärt 
hat, es könne auf ſeinen ganzen Organismus den nachtheiligſten 
Einfluß ausüben, wenn man ihm nicht Freiheit gewähre; er 
iſt deshalb bis nach den Pfingſtferien beurlaubt. Ich denke, 
der Kommandeur fürchtet die Anſteckung und entfernt ihn des⸗ 
halb; mir kommt er jetzt auch wenig gelegen.“ 

„Aber mir kommt er ſehr gelegen“, flüſterte Hildegard, 
nachdem ihr Vater ſich entfernt. „O Gott, ich danke Dir, Du 
haſt mir den erflehten Beiſtand geſandt.“ 


XII. 

„Hildegard, Papa läßt anſpannen; er will mit Bodo 
nach Falkenhorſt fahren“, flüſterte am nächſten Tage kurz 
nach dem Mittagseſſen Fritz der Schweſter zu, welche ſich nach 
den Küchenräumen begeben hatte, um im Auftrage ihrer Mutter 
einige Anordnungen zu treffen. 

„Gott ſei Dank!“ entgegnete Hildegard, „ſo ſind wir heute 
vor dem Rittmeiſter auch ſicher. Mama hält ihren Nachmit⸗ 
tagsſchlaf im Gartenſaal, da werden wir endlich Gelegenheit 
zum ungeſtörten Suchen haben.“ 

Hildegard hatte dem Bruder ſchon am vergangenen Abend 
ugeraunt, daß ſie eine genaue Durchſuchung von Adelheids 
9 vornehmen müſſe. Fritz war jedoch von den Eltern, 
die ſich um ihn ſorgten, jo in Anſpruch genommen geweſen, 
daß ſie ihn nur ganz flüchtig ſprechen und ihm nicht einmal 


mittheilen gekonnt hatte, um was es ſich dabei eigentlich 
handle. Auch am anderen Tage war für ſie noch keine Gelegen⸗ 
heit dazu geweſen und jetzt lag ihnen für den Augenblick 
Dringenderes ob, nämlich von Dorothee das Oeffnen der 
Zimmer zu erlangen. Sie wollte ſich zuerſt durchaus nicht 
dazu verſtehen und berief ſich auf den ſtrengen Befehl des 
Herrn Baron. 

„Papa will die Zimmer nur verſchloſſen halten, damit 
Mama durch ihren Anblick und durch den Anblick von Sachen, 
die Adelheids Eigenthum waren, nicht immer von Neuem auf⸗ 
geregt wird“, ſagte Hildegard. „Wir werden uns aber ſchon 
in Acht nehmen, daß ſie nichts davon merkt.“ 

Die alte Haushälterin ſchüttelte den Kopf. „Es iſt 
nicht deshalb allein, man ſtört die Ruhe der Todten, wenn 
Ba: Ablauf der erſten ſechs Wochen in ihren Sachen 
wühlt.“ 

„Aber Dorothee, wie kann man ſo abergläubiſch ſein“, 
verwies Fritz in ſeinem Kadettenſtolz. 

„Es iſt kein Aberglaube, man hat Beiſpiele —“ 

„Still, ſtill, ſtreiten wir nicht,“ unterbrach ſie en 
denn wenn Dorothee ſich erſt auf das Anführen von Beiſpielen 
einließ, konnte die Verhandlung ſehr ie werden. „Willſt 
Du es auf Dein Gewiſſen nehmen, wenn Bodmer unſchuldig 
verurtheilt wird?“ 

„Herr Bodo ſagt aber, er ſei ſchuldig.“ 

„Und Hildegard und ich ſagen, er iſt unſchuldig!“ 


rief Fritz. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Bücertifä- 8 

* Grundzüge der ünz kunde. on Hermann 
Dannenberg. Mit 11 Tafeln Abbildungen XVI und 261 Seiten. 
Preis in Original⸗Leinenband 4 Mark. Verlag von J. J. Weber 
in Leipzig. — Kaum giebt es eine Wiſſenſchaft, welche den Ge⸗ 
bildeten jo fremd iſt wie die Münzkunde; die Meiſten verbinden 
damit wohl nur den Begriff, daß es ſich dabei um Aufſuchen nicht 
mehr umlaufender Geldſorten handelt, um ein todtes Kapital, wie 
man ſo oft zu hören bekommt. Dieſe Lücke in unſerer Literatur 
aus ufüllen iſt dem Verfaſſer vorliegenden Buches vortrefflich 
gelungen. Bei der, Auswahl der Abbildungen iſt das Augenmerk 
darauf gerichtet, die weſentlichſten Formen dem Leſer vor Augen 
zu führen, aber nicht in den gewöhnlichen, oftmals ſchon abge⸗ 
bildeten und für weniges Geld zu beſchaffenden, ſondern in ſelteneren 
Exemplaren. 
225 Aratechismus der Projektionslehre. Mit einem 
Anhange, enthaltend die Elemente der Perſpektive. Von Julius 
9 och, Mi 100 f und I. Lehrer an der Staatsgewerbeſchule in 
Lübeck. Mit 100 in den Text gedruckten Abbildungen. VIII und 
131 Seiten. Preis in Original ⸗Leinenband 2 Mark. Verlag von 
8 J. Weber in Leipzig. — Es iſt dem Verfaſſer des vorliegenden 
Buches vorzüglich gelungen, ein Mittel zu ſchaffen, welches es 
ermöglicht, daß der Handwerker, Werkmeiſter, Kunſtgewerbetreibende, 
kurz jeder, der es mit einer Zeichnung zu thun hat, ſich in 
a gel mit dem Wichtigſten aus der Projektionslehre vertraut 
macher kann. 5 

* Die Entwickelung unſerer Staats⸗Eiſen⸗ 
bahnen von Indicator. (Berlin. Roſenbaum & Hart. Preis 
1 M.) — Der Verfaſſer vergleicht unſer ſtaatlich organiſirtes Eiſen⸗ 
bahnweſen mit dem engliſchen: er weiſt nach, daß die vielen Mängel 
des unſrigen, beſonders die geringe Fahrgeſchwindigkeit ſelbſt der 
Schnellzüge, die zweifelhafte Beſchaffenheit der Wagen, das wenig 
entwickelte Signalweſen und, hierdurch Det die häufigen 
Entgleiſungen eine Folge der Ausſchließung des Weltbewerbs, aljo 
der Monopoliſirung des Eiſenbahnweſens ſind. Die anregende 
Schrift wird mit vielem Intereſſe geleſen werden. 


gegen vorjährige Kontraktſchlüſſe heraus. Von Seiten der Produ⸗ 
zenten tritt keine ſonderliche Verkaufstuft hervor und beftehen die 
ſelben faſt durchweg auf vorjährige Preiſe Von Schmußwollen 
wurden in den letzten Tagen in der Provinz von einem Agenten 
circa 2000 Zentner für ſchleſiſche Rechnung kontraktlich gekauft und 
war mit einer Preiserniedrigung von 5—6 M. gegen vorjährige 
ontrakttäufe. Der merkliche Preisrückgang bei dieſen Wollgattun⸗ 
gen erklärt ſich dadurch, daß die hieſigen voriährigen Wollmarkts⸗ 
reife ca. 3 M. niedriger waren, als die vorhergehenden Kontrakt⸗ 


chlũſſe. 

Breslau, 5. Mai, 9 / Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwächer, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. N 

Weizen bei ſchwächerem Angebot unveränd., per 100 Kilogr. 
weißer 22,30 —22,70— 23,30 M., gelber 22,20 —22,60—23,2) M. — 
Roggen feine Qualitäten gut verkäuflich, bezarlt wurde per 
100 Kilogramm netto 18,30 bis 18,90 bis 19,80 Mark. — Gerſte 
matte Stimmung, per 100 Kilogr. gelbe 14,70 bis 15,50 bis 17,00 
Mart, weiße 17.00— 17,50 M. — Hafer ohne Aenderung, per 100 
Kilgramm 16,00 —16,50—17,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 
— Matis ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 
16.60 Mark. — Erbſen mehr begchtet, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,00 bis 16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria = 17,00 
dis 18,00 — 19,00 M. — Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilo: 
gramm 19,00— 20,00 — 21,00 Mark. — Luptnen ohne Aenderung, 


ver 100 Kllogramm gelbe 8,008.80 —9,20 Mark, blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 Marl. — Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 


ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſaat 

r 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
1 ohne Angebot per 100 Kilogramm 21,00 — 23,00 — 26,00 
Leindotter per 100 Kilogr. —— bis —,— bis —— M. — 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75—13,00 
Mark, fremde 12,25 bis 12,50 Mark. — Leinkuchen gut 
verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,25 bis 16.75 Mart, 
fremde 14,50 —15,50 Mark. — Palmkernkuchen leicht verkäuflich, 
er 100 Kilogramm 12,00 bis 12,25 Mark. — Kleeſaamen 
chwacher Umſatz, rother feine Qualität gut verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
gramm 32—43—53 M, weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. — Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18—20—25 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm intl. Sack Brutto Wetzenmehl 00 33,50 —34,00 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 31.50 — 32.00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 11,40—1180 M., Weizenklete per 100 Kilogramm 
10.40—10,80 Mark. Speiſe kartoffeln 300-350 Mark, 
Brennkartoffeln 2,00 bis 2,70 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation ver 50 Kilogramm. 


Landwirthſchaſtliches. 


werden. Die ane en für das Auflaufen der Samen 
ſind Luft, Feuchtigkeit und Wärme; ſie in richtiger Weiſe zu 
ſchaffen, iſt unſere Aufgabe. Damit die Luft zum Samen kommen 
kann. darf derſelbe nicht zu tief ins Erdreich gebracht werden, zu⸗ 
mal eine zu tiefe Saat einen ſehr langen Keimling erfordert, zu 
deſſen Bildung das im Samenkorn vorräthige Reſervematerial oft 
nicht ausreicht, ſodaß das Pflänzchen zu Grunde gehen muß. Eine 
flache Saat bringt aber leicht die 9 einer großen Trockenheit 
des Saatbettes mit ſich, denn gerade die oberſte Bodenſchicht trock⸗ 
net auch im Frühjahr ſchnell ab; dieſem vorzubeugen, klopfe man 
die Samenbeete gleich nach der Beſtellung mit einem Brett oder 
einer flachen Schaufel feſt an. Hierdurch wird bewirkt, daß die 
Bodenfeuchtigkeit ſtets bis an die Oberflache ſteigt und die feinen 
Sämereien feucht hält. Bei Ausſaat gröberer Samen, in größerer 
Tiefe muß die Oberfläche dagegen getrocknet werden, um die 
Winterfeuchtigkeit im Boden möglichſt zu ſchonen. Um eine mög⸗ 
lichſt gleichmäßige Vertheilung der Samen, welche bei feinen 
Sämereien ohne Hilfsmittel ſtets ſchwer zu erreichen iſt, zu er⸗ 
zielen, miſche man dieſelben mit weißem oder gelbem Sand tüchtig 
durch und ſtreue ſie mit demſelben aus. Was die Temperatur 
anbelangt, ſo kann die des Bodens durch Dünger und anderweitige 
faulende Subſtanzen wohl erhöht werden, ſonſt müſſen wir uns 
darauf beſchränken, den Samenbeeten im Frühjahr eine ſonnige 
Lage zu geben und ſie vor Nachtfröſten zu ſchützen. 


Bermifdtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Die großen Feuers⸗ 
brünſte folgen jetzt wieder raſch aufeinander; nachdem am 
Sonntag eine ſolche in der Bellealltanceſtraße in der Chokoladen⸗ 
fabrit von Hoffmann u. Tiede gewüthet hatte, iſt Montag Nach⸗ 
mittag und zwar kurz nach 1½ Uhr wieder ein großer Brand aus⸗ 
gebrochen, der von vornherein ſich ſo gefahrdrohend geſtaltete, daß 
die Feuerwehr gleich mit „Groß Feuer“ alarmirt wurde. Die 
Brandſtätte iſt das Grundſtück Neue Jakobſtraße 6 (der Schmid⸗ 
ſtraße gegenüber), auf welchem ſich die Deutſche Holzwolle⸗ 
Fabrik von Löwenſtein n. Co.“ befindet; in einem frei⸗ 
ſtehenden remiſeaxtig beſchaffenen Holzſchuppen lagerten die leicht 
Feuer fangenden Materialien und Nie der Fabrik, während 
in einem gegenüberliegenden Flügel die Fabrikationsräume liegen, 
die zum Dampfbetrieb eingerichtet find. Um die ange ebene Zeit 
drangen aus dem Fabrikgebäude Rauchwolken heraus, und die dort 
beſchäftigt geweſenen Leute ſtürzten unter Feuerrufen auf den Hof. 
Aus den Rauchwolken ſchlugen ſehr bald die hellen Flammen 
heraus, und das entzündete Material wurde von der Gewalt des 
Brandes ſo rapid umhergeſchleudert, daß auch der Holzſchuppen 
und ein hinter demſelben gelegenes zweites Fabrikgebäude aus 
Fachwerk von den Flammen ergriffen wurde. Die Gefahr erſchien 
als eine ſo drohende, daß nicht weniger als ſieben Alarmruſe in 
ſchnellſter Aufeinanderfolge im Hauptdepot der Feuerwehr in der 
Lindenſtraße eintrafen, die letzten zu einer Zeit, in welcher die Hilfe 
bereits unterwegs war. Sehr bald war die Feuerwehr in großer 
Stärke am Platz und griff das Feuer in ſehr energiſcher Weiſe mit 


ungeheuren Wafſermaſſen hielten in einſtündiger Fluth die Flam⸗ 
men nieder, ſodaß die Gefahr der Weiterverbreitung des Brandes 
bald beſeitigt war. Das Fabrikgebäude, in welchem das Feuer 
ausgekommen, iſt, ebenſo wie der Holzſchuppen total in Aſche gelegt, 
auch das iſolirt ſtehende Fachwerkgebäude iſt bis auf einen Theil 
der Umfaſſungsmauern ausgebrannt. Gegen 3 Uhr konnte der 
Slang wide nach Errichtung einer Leiterüberführung für die 
chläuche wieder freigegeben werden. Das Ablöſchen der glim⸗ 
menden Holzwollvorräthe dürfte noch einige Zeit in Anſpruch neh⸗ 
men. Die Entſtehung des Brandes wird auf die Fahrläſſigkeit 
einiger jungen Leute zurückgeführt, welche während der Mittags⸗ 
pauſe in den feuergefährlichen Räumen geraucht haben ſollen. 


+ Fürht Bismarck als Dichter. Die „Provinzialzeitung“ 
in Geeſtemünde berichtet, daß Fürſt Bismarck dem deutich = ameri⸗ 
kaniſchen Dichter Brand, welcher ihn aus Belleville in Verſen zum 
Geburtstag beglückwünſcht, folgende poetiſche Antwort geſandt hat: 


Beſten Dank, mein lieber Brand, 
ür den Gruß, den Sie gejandt ; 
hre Stimm —fern, doch ſtark, 
ührte tief mich Bislin's)marck. 
Füllungen f 2 Millionen im Jahre 1873. 
6018 8 55 „ 1890. 


Apollınarıs 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


“ Angenehm und erfrischend” — BRIrism MEDICAL JOURNAI. 

*“ Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 
Wasser. 

Von tadelloser Qualität. 

“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 

“ Die Nachfrase ist eross un? were" 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie An- und 


Verkäufe, Stellen-Geſuche und Angebote, Heirathsanzeigen ꝛc. 
werden ſtets unter ſtrengſter Diskretion und ohne Koſten von der 
Zentral-Annoncen-Expedition G. L. Daube & Co. in Poſen, 
Friedrichſtraße 31, entgegengenommen und den Inſerenten auf dem 
ſchnellſten Wege zugeſtellt. Kataloge gratis und franko. Sorg⸗ 


Tr "TIMES. 


— Wie ſoll die Saat feiner Sämereien vorgenommen 


einer Dampfſpritze, fünf Handdruckſpritzen und Hydranten an. Die fältige Auskunft über die geeignetſten Zeitungen. 


— .. 


5 iche Anzeigen. 155 


Handelsregiſter. 


RR. In nalen: 1 iſt 
fügung vom — Tage die 
* 

er 


Abtheilung IV. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Händlers 
Marcus Dattel in Mur. ⸗Goslin 
tt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 


den 21. Mai 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſelbſt anberaumt. 

Rogaſen, den 30. April 1891. 


’ 
Gerichtsſchreiber 5790 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute das Erlöſchen der unter 
Nr. 99 verzeichneten hieſigen 
Ben. Marcus Stranz — In⸗ 
aber Marcus Stranz — einge⸗ 
tragen worden. 5769 

Gneſen, den 1. Mai 1891. 


_ Königliches Amtsgericht. 


wangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ftredung folk das im Grundbuche 


Nr 48 wialniti Band I Blatt 
verehelichuf den Namen der un⸗ 


chten Franzisca Przybyl 
eingetragene, in dem Dorfe Swiat⸗ 


rl Schrimm, belegene 


am 9. J 
Vormittags. Sy, nr 
vor dem unterzeichneten Geri 
im Amtsgerichtsgebäude, a 
kerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 18, 
verſteigert werden. . 
Das Grundſtück iſt mit 75 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudejteuer 
veranlagt. 57 
ufa den 30. April 1891. 


nigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


63 Grundbuchblattes — 


In Namen des Königs! 


In der Strafjache 


gegen 
den Hilfsbremſer Martin Bensch 
aus Jerſitz, zu Schönthal am 
8. September 1860 geboren, evan⸗ 
geliſch, wegen Beleidigung, hat 
das Königliche Schöffengericht zu 
ojen in der Sitzung vom 18. 
ä 891, an welcher Theil 
genommen haben: 
1. Amtsrichter Dr. Pilling 
als Vorſitzender, 
2. Buchhalter Hallbauer, 
3. Betriebsſekretär Riedel, 
als Schöffen, 
Staatsanwalt Schweigger 
als Beamter 
der Staatsanwaltſchaft, 
Sekretär Gerth 
als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 

Der Angeklagte, Hilfsbremſer 
Martin Bensch aus Jerſitz, iſt 
der Beleidigung ſchuldig und 
wird deshalb zu zehn Mark 
Geldſtrafe, im Unvermögens⸗ 
falle zu zwei Tagen Gefängniß, 
ſowie zur Tragung der Koſten 
des Verfahrens verurtheilt. 

Dem Beleidigten, Maſchi⸗ 
niſten Weidner aus Poſen, wird 
die Befugniß Augelprochen, den 
verfügenden Theil dieſes Ur⸗ 
theils binnen vier Wochen nach 
Zuſtellung einer Ausfertigung 
des rechtskräftigen Urtheils auf 
Koſten des Angeklagten einmal 
in der Poſener Zeitung bekann 


zu machen. 576 
Rechts Wegen. 


Von 
Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Stadt Pleſchen 
Band I Blatt 9 Seite 65 auf 
den Namen des Kaufmanns 
Thomas Muſielewiez einge⸗ 
tragene, in der Stadt Pleſchen 
belegene Grundſtück 


am I. Juli 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 5 

Das Grundſtück hat eine 
Fläche von 0,3,10 Hektar, iſt 
nicht zur Grundſteuer, jedo 
mit 705 Mark Nutzungswert 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Aufzug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 


D 
© 


d etwaige 

ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 


richtsſchreiberei, Abthl. III, ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige 8 von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
en oder Koſten, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
ben bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 5765 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ P 


thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 


vor Schluß des Verſteigerungs⸗B 


termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags, wird 


um 3. Juli 1891 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1, 

verkündet werden. 
Pleſchen, den 30. April 1891. 


ei * * 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
In der Niejacki'ſchen Konkurs⸗ 


ſache iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung Termin au 


den 23. Mai 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 10, anberaumt, wo⸗ 
zu alle Betheiligten hiermit ge⸗ 


laden werden. 5767 
Die Schlußrechnung iſt auf 
der Gerichtsſchreiberei nieder⸗ 


gelegt. 
Wreſchen, den 1. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Am 2. Dezember 1890 verſtarb 
zu Schubin der Geiſtliche Joseph 
Dyskiewiez. Der Verſtorbene war 
ſeiner Zeit Vormund der jetzigen 
i K 3 

eb. Dys ez zu Jerſitz. u 

änden des e haben 


verſchiedene Perſonen en 
gen, welche zu dem Vermögen 
der Frau Niklewiez gehörten, ge⸗ 
zahlt. Alle dieſe Perſonen, ſowie 
diejenigen, welche die zum Ver⸗ 
mögen der Frau Niklewiez ge⸗ 
hörigen Forderungen noch nicht 
bezahlt haben, werden erſucht, 
ſich innerhalb vier Wochen bei 
dem Unterzeichneten zu melden. 


Poſen, den 4. Mai 1891. 
Adam Woliäski, 


Rechtsanwalt, Wilhelmſtr. 2a. 


Bekanntmachung. 


Die Provinzial⸗Blinden⸗Anſtalt 
zu Bromberg beabſichtigt in der 
Stadt Poſen eine 

Verkaufsſtelle für ihre 

Bürſtenfabrikate 
zu errichten. 

Geeignete Geſchäfte, welche 
bereit ſind beſagten Waarenver⸗ 
kauf gegen zu vereinbarende 
roviſion zu übernehmen, wollen 
ihre Meldungen baldigſt dem 
Unterzeichneten übermitteln. 
romberg, den 29. April 1891. 
Der Inſpektor der Prov. 


Blinden-Anſtalt 
Wittig. 


4 Verkäufe s Verpachtungen F j 


Die Lieferung dreier flach» 
gehender Schleppkähne von 38,40 
m Länge, 5,50 m größter Breite 
mit hölzernen Boden und Seiten⸗ 
wänden, die Spanten von Winkel⸗ 
eiſen, ſoll am 


Dienſtag, 
den 19. Mai d. I, 
Vorm. 11 Uhr, 


in öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 
Schriftliche Angebote ſind bis 
u obigem Zeitpunkt bei dem 
unterzeichneten, Halbdorfſtraße 
23 III hierſelbſt einzureichen, wo 
die Bedingungen, der Verdin⸗ 
gungsanſchlag und die Zeichnun⸗ 
gen eingeſehen oder gegen vor⸗ 
herige Einſendung von 6 M. 
bezogen werden können. 5768 
uſchlagsfriſt 14 Tage. 
oſen, den 4. Mai 1891. 


Der Königliche 
Waſſer⸗Bauinſpektor. 


Thomany. 


Verdingungen. 

Es ſoll die Lieferung von 
A zu Kopfſteinpflaſter 
und zwar ebm für die Bahn⸗ 
ſtrecke Wreſchen⸗Stralkowo und 
94 ebm für Bahnhof Tremeſſen 
vergeben werden. 5773 


Lieferungsbedingungen können 
in unſerem Amtsgebäude hier ein⸗ 
geſehen, auch gegen Einſendung 
von 30 Pf. ausſchließlich Porto 
von uns bezogen werden. 

Angebotstermin iſt auf X 

Mittwoch, den 20. Mai, 

11 Uhr Vorm. 
in unſerem Amtsgebäude hier⸗ 
ſelbſt, Martinſtr. Nr. 40, feſtgeſetzt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Poſen, den 3. Mai 1891. 

5 önigliches 

Eiſenbahn⸗Betriebsamt 

(Direktionsbez. Bromberg). 


Bekanntmachung. 

Für die Zeit vom 1. April 1891 
bis Ende März 1896 ſollen 
mehrere Grasparzellen und Rohr⸗ 
nutzungen der Stadtumwallung 
und der Außenwerke im Termin 
am 5662 
Freitag, den 8. d. M., 

Vorm. 9 Uhr, 


im Feſtungsſchirrhofe — Magazin⸗ 
ſtraße 7 — öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. Die Bedin⸗ 
gungen und das Pachtverzeichniß 
werden im Termin bekannt ge⸗ 


macht, können aber auch ſchon 
vorher in der Geſchäfktsſtelle 
der Fortifikation — Magazin⸗ 


traße 8 — eingeſehen werden. 
Poſen, den 1. Mai 1891. 


Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 8. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, wird im 
Magazin J. eine Menge 5727 


Roggenkleie, 


welche auch in kleinen Poſten zum 
Ausgebot kommt, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

oſen, den 4. Mai 1891. 


girglihes Probiank⸗Ant 
Meinen Gaſthof 


mit guter Kundſchaft und ca. 16 
Morgen Land bin ich Willens 
umſtändehalber billig zu verk. 
Näh. Auskunft ertheilt 5739 
E. Kassube. Rogaſen i. P. 
Hppothekariſche Darlehne 
jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Boe auf Güter unmittelbar hinter 

oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 


Ein in einer der beſten 
Provinzialſtädte Poſens 
gelegenes flottes und be⸗ 
deutendes 5559 

7 


Kohlengeſchäft, 
& welches noch einer großen 
ei weiteren Ausdehnung ent⸗ 0 
gegenſieht, (bedeutender 
2 Export nach Polen gegen 8 


& Baarzahlung) iſt ſofort 2 
auf eine Reihe von ge 
0 zu verpachten. Cente⸗ 


5 Extra⸗ 
8 Einnahme gewährt, auch ® 
vorhanden. Sehr lukra⸗ 3 


Mann. Zur Uebernahme 

8 5000 Mark erforderlich. 
Offerte an Sylvius Kloss 
in Oſtrowo (Poſen). 


Damen = Reitpferd 


in Elſenau bei Kurnik zu ver⸗ 
r 


faufen. 5797 
10 Stick Jungvieh 
und 1 ſchweren Bullen 
(circa 16 Ctr.) hat abzu⸗ 
eben das Dominium 
ross-Sepno bei Koſten. 
5776 alolepszy. 

Zwei junge, ſehr ſtarke 
engliſche Doggen, 


etwas dreſſirt zu verkaufen. 
Näheres St. Martinſtr. 39. 


faſt neu, für 250 M. 
kaufen. Wo? 
dieſer Zeitung. 
Sof. billig zu verkaufen drei 
obelbänke mit ſämmtlichem 
erkzeug. Offerten unt. N. A. 


50 poſtl. Poſen erb. 5725 


tüchtigen intelligenten 


zu ver⸗ 
ſagt die Expedition 
5729 


Y 


BEE” Wunderbar ist der Erfolg 


Sommersprossen, unreiner ‚Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 

Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, M. Pursch, 
J. Schleyer und Apotheker 
Szymanski in Posen und Otto 


4 
9 


y- 


“m 


n 


7 


D TE ZT VE 
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Bekanntmachung 


die Unteroffizierſchulen in Potsdam, Biebrich, Ettlingen 
und Marienwerder betreffend. 


Junge Leute im Alter von 17 bis 20 Jahren, welche in Poſen 
wohnen ſich dem Militärſtande widmen wollen und in eine der 
Unteroffizierſchulen Potsdam, Biebrich, Ettlingen oder Maxien⸗ 
werder einzutreten beabſichtigen, haben ſich im Bureau des Kom⸗ 
mandeurs des Landwehr⸗Bataillons⸗Bezirks Poſen, Kanonenplatz 7, 
unter Vorzeigung eines von mir als Zivilporſitzenden der Erſatz⸗ 
Kommiſſion ausgeſtellten Meldeſcheines perſönlich zu melden. 

Angenommen wird nur, wer geſund und kräftig, mindeſtens 
1,57 Meter groß iſt, bei einem Alter von 17 bis 18 Jahren einen 
Bruſtumfang von 74—80, von 18 bis 19 Jahren einen ſolchen von 
76—82 und von 19—20 Jahren einen ſolchen von 78 bis 84 
Centimeter hat, von tabelfofet Führung iſt, lateinische und deutſche 
Schrift mit einiger Sicherheit leſen und ſchreiben kann und die 
erſten Grundlagen des Rechnens mit unbenannten Zahlen kennt. 

„Die Meldung kann jeder Zeit erfolgen; die Einſtellung findet 
bei den Unteroffizierſchulen Potsdam, Biebrich und Marienwerder 
im Monat Oktober und bei der Unteroffizierſchule Ettlingen im 
Monat April jeden Jahres ſtatt. ka 

Der Eintritt kann nur dann erfolgen, wenn der Freiwillige ſich 
zuvor verpflichtet, nach erfolgter Ueberweiſung aus der Unter⸗ 
offizierſchule an einen Truppentheil noch vier Jahre im aktiven 
Heere zu dienen. ; 

Der Einberufene muß mit ausreichendem Schuhzeug, zwei 
Hemden und mit 6 Mark zur Beſchaffung des erforderlichen Putz⸗ 
zeuges verſehen ſein. Die Ausrüſtung, Bekleidung und Verpflegung 
erfolg, koſtenfrei. 5 3 

er Aufenthalt in der Unteroffizierſchule dauert in der Regel 3, 
bei beſonderer Brauchbarkeit auch nur 2 Jahre. 

Der Unterricht umfaßt: Leſen, Schreiben und Rechnen, 
deutſche Sprache, a Arten von Dienſtſchreiben, mi i⸗ 
täriſche Rechnungsführung, eſchichte, Geographie, Planzeichnen 
und Geſang. — Die gymnaſtiſchen Uebungen beſtehen in Turnen, 
Bajonettfechten und Schwimmen. i 5771 

Poſen, den 2. Mai 1891. 


Det Königliche Polizei⸗ Direktor. 


Bekanntmachung 


die Unteroffizier⸗Vorſchulen zu Weilburg, Annaburg 
und Neubreiſach betreffend. 


J. Die Unteroffizier⸗Vorſchulen haben die Beſtimmung, geeig⸗ 
nete junge Leute von ausgeſprochener Neigung für den Unter: 
offizierſtand derart fortzubilden, daß fie für dieſen Beruf tüchtig 
werden. Es ſoll ihnen Gelegenheit gegeben werden, neben ihrer 
militäriſchen Ausbildung auch für ihren ſpäteren Beruf im 
Militär⸗Verwaltungs⸗ bezw. Zivildienſt vorgebildet zu werden. 

II. Die Ausbildung in den Unteroffizier⸗Vorſchulen dauert in 
der Regel ein bis zwei Jahre. . N 

III. Die Zöglinge der Unteroffizier⸗Vorſchulen gehören nicht 
u den Militärperſonen des Neichsheeres. Denſelben ſtehen daher 

ei vorkommenden Dienſtbeſchädigungen Anſprüche auf Invaliden⸗ 
Wohlthaten nicht zu. u 
570 aus der Vorſchule, unter Uebernahme der für die Ausbildung 
in eine Uunteroffizierſchule feſtgeſetzten beſonderen Dienſtverpflichtung, 
unmittelbar in die hierfür beſtimmte Unteroffizierſchule überzutreten 
und für jeden vollen oder auch nur begonnenen Mongt des Auf⸗ 
enthaltes in der Unteroffizier⸗Vorſchule zwei Monate über die ge⸗ 
ſetzliche Dienſtpflicht hinaus im aktiven 1 zu dienen; für den 
Fall aber, daß ein Zögling dieſer Verpflichtung überhaupt nicht 
oder nicht im vollen Umfange nachkommen ſollte, die auf ihn ge⸗ 
wendeten Koſten — 465 Mark für jedes auf der Vorſchule zuge⸗ 
brachte Jahr — ſofort zu erſtatten. Im letzteren Falle werden 
die nicht ein volles Jahr bezw. nicht einen vollen Monat aus⸗ 
machenden Friſten tageweiſe berechnet. 3 

Wird ein Zögling als zum Unteroffizier ungeeignet aus der 
Unteroffizier⸗Vorſchule entlaſſen, jo iſt er zur Erſtattung der Koſten 
nicht verpflichtet. Auch übernimmt der Zögling für einen etwaigen, 
über 2 . 4 währenden Aufenthalt in der Vorſchule keine 
beſondere Verpflichtung. ar N 

f IV. Nach dem Uebertritt in die Unteroffizierichule hat der 
Freiwillige den Fahneneid zu leiſten und ſteht dann wie jeder 
andere Soldat des Heeres unter den militäriſchen Geſetzen. 

V. Nach der in der Regel 2 Jahre dauernden Ausbildung in 
der Unterofftzierſchule werden die in den Vorſchulen vorgebildeten 
Füſiliere an Infanterie⸗ und Artillerie-Truppentheile überwieſen 
und zwar diejenigen Füſiliere, welche die Befähigung hierzu er⸗ 
worben haben, als Unteroffiziere. 

VI. Die Aufnahmebedingungen ſind folgende Die Aufzuneh⸗ 
menden dürfen in der Regel nicht unter 15 und nicht über 16 Jahre 
alt fein. Dieſelben ſollen eine Größe von mindeſtens 1,51 und 
einen Bruſtumfang von 70—76, bei einem Alter von 16 Jahren 


eine Größe von mindeſtens 1,53 und einen Brustumfang von 73 bis 


79 Centimeter haben. Sie müſſen ſich untadelhaft geführt haben, 
vollkommen geſund, kräftig gebaut, frei von körperlichen Gebrechen 
und Anlagen zu chroniſchen Krankheiten ſein, ein ſcharfes Auge, 
gutes Gehör und fehlerfreie S rache haben. Sie müſſen leſerlich 
und im Allgemeinen richtig ſchreiben, gedrucktes in deutſcher und 
lateiniſcher e en Anſtoß leſen und die 4 Grund⸗ 
rechnungsarten rechnen können. h . 

A Der Aufzunehmende hat fich, nachdem er mindeſtens 
14½ Jahr alt geworden iſt, begleitet von ſeinem Vater oder Vor⸗ 
mund, persönlich dem Kommandeur des Landwehr-Bataillonsbezirks 
Poſen, Kanonenplatz Nr. 7, vorzuſtellen und folgende Papiere vor⸗ 
zulegen: 

1) Geburtszeugniß, 

2) Einſegnungsſchein, 

3) Unbeidolfenbeitözeuguiß, Ye 
4) etwa vorhandene Schulzeugnifie. 

Der Bezirks⸗Kommandeur veranlaßt die ärztliche Unterſuchung, 
die ſchulwiſſenſchaftliche Prüfung und die Aufnahme einer ſchrift⸗ 
lichen Verhandlung über die unter III. erwähnte Verpflichtung, 
welche vom Vater oder Vormund mit zu unterſchreiben it. 

VIII. Inſoweit Stellen frei ſind, erfolgt die Einberufung 
nach vollendetem 15. Lebensjahre in die Unteroffizter⸗Vorſchulen 
Weilburg und Annaburg im Oktober, in die Unteroffizier⸗Vorſchule 
Neubreiſach im April jedes Jahres durch Vermittelung des Bezirks⸗ 

mandeurs. 5 8 
Bong Bei der Geſtellung zum Eintritt muß der Einberufene mit 
einem Paar guter Stiefeln und zwei neuen Hemden ſowie mit 
6 Mark zur Beſchaffung des erforderlichen Putzzeuges ver⸗ 
ſehen ſein. , 5772 

Poſen, den 2. Mai 1891. 


Det Königliche Polizei⸗Direktor. 


Die Aufnahme begründet aber die Verpflich- |; 


Deulſche Miilitärdienſt⸗Perſicherungs⸗ Auftal 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. Verſicherung in den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. 


1878 bis Ende 1890 wurden verſichert 169 000 Knaben mit 


190 000 000 Mk. Eine jo 


rt Von 
große Betheiligung hat nie ein 
1403 


Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Proſpekte ꝛc. verſenden koſtenfrei die Direktion und die Vertreter. 


Geringster Kohlen verbrauch, 
Vorzüglichste Construction, 
Beste Materialien 

garantirt, 


Trandportable Stahlbahnen, Stahlmuldenkippen, 
Plateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und 
Induſtrie, neue und gebrauchte, kauf⸗ und miethsweiſe, empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Ritterstraße. 


Bierdruckanparate 


neueſten Syſtems mit automatiſchem 
Reducirventil, vielfach erprobt, ſowie 
das Lager von flüſſiger Kohlenſäure 
empfiehlt 
das Wemiſch taz niſche Juſtitut 
a on 
Emil$Mattheus, 


Sapiehaplatz 2 a. 


Die 
Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 
worm. F. W. Grundmann 
zu Oppeln, 


empfehlen ihr ſeit 1856 als vorzüglich anerkanntes vielfach 
prämiirtes Fabrikat zu allen Hoch- und Waſſerbauten ſowie 
zur Kunſtſteinfabrikation unter der Garantie ſteter 
Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumenbeſtändigkeit, 
höchſter Bindekraft, und vollkommener Waſſerdichtig⸗ 
keit, für prompte ſowie auch für ſpätere Lieferung. 

Stets kompletes Lager bei unſerem Vertreter 


Herrn Garl Hartwig, 
Poſen. 


— 
. 


Chamottesteine, Platten und Mörtel 


für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche Feuerungs⸗ 
anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 


Trottoirplatten, 
Eisen- und Pflasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


ai Vauzwecken und Gleisanlagen REM 


Da 


offerirt billig 


alte Eiſenbahnſchienen 
in allen Längen und Höhen. g 1 
Heinrich Liebes, 


Kanonenplatz 11. 
sr Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. 


*  Burk’s Pepsin-Wein. 


(Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 


In Flaschen & ca. 100 gr. M. 1.—, & 250 gr. M. 2.—, & 700 gr. M. 4.50. 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum 
N Kurgebrauch. 

8 Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereiteten, 


U 
älatovinches Mittel, dienlich bei schwachem oder vorgorbenem Magen, Sodbrennen, 
Magenversohleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses von Bier u. Wein oto, 
Man verlange ausdrücklich: „Burk’s Pepsin-Weln‘ und beachte die Schuts- 
marke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu haben in POSEN in der Aesculap-Apotheke von A. Retzlaff 
und in der Rothen Apotheke von R. Mottek. 


Gr. Gerberſtr. 36 ein Geſchäfts⸗ 
keller, neu renovirt, ſof. zu verm. 


2 möbl. Zimmer zu verm. Wo? 
zu erfr. Petriplatz 1, Cigarrengeſch. 
Zwei möblirte Zimmer ſofort 
zu vermiethen. Auf Wunſch auch 
Koſt. Näheres Schießſtr. 1, III Tr. 


Ein möbl. Zimmer, mit freiem 
Eingang, ev. mit Penſion, Nähe 
der Berlinerſtr., v. e. geb. Herrn 
geſucht. Gefl. Offert. m. Preis⸗ 
angabe erbet. a. d. Exp. d. Ztg. 
unter Nr. S. T. 5726 


2 oder 3 Zimmer mit Zu⸗ 
behör vom 1. 1 er. zu 
miethen geſucht. fferten unter 
A. B. 100 Poſen poſtl. franko erb. 

Ein gr. Laden in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgeg. der St. Martinſtr. per 
1. Oktober cr. z. verm. Dr. Stan, 
St. Martin 14, I. 5804 

Möbl. Zimmer zu verm. St. 
Martin 67, II. Et., ſep. Eing. 

Laden mit Schaufenſter 
Wronkerſtr. 4 zu verm. Näher. 
St. Martin 67, Comtoir. 5813 
Wronkerſtr. 8 it ein kleiner 
Laden mit Schaufenſter, event. 
mit Ladeneinrichtung, per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Näh. 
im Comptoir Wronkerſtr. 6. 5798 

Möbl. Zim. ſogleich billig zu 
verm. Bäckerſtr. 5, part. r. 5785 


In der Sommerfriſche, 

Siebau a. Rieſengebirge, ein 
ſchön möbl. großes Zimmer mit 
Balkon in freier Lage, nahe am 
Bahnhofe zu vermiethen, bald 
oder ſpäter. Auskunft durch 
Hrn. Drotschmann, Liebau i. Schl. 


725 Stellen- Angebote, Ei 
Agenten u. Platzagenten 


gut empf. und leiſtungsfähig, ſucht 
5599 


ei hohem Verdienſte 


Geyer & NHlemt, 
Holzrouleaux⸗- u. Jalouſie⸗Fabrik, 
Neurode i. Schl. 

Ein Wirthſchaftsbeamter, 
der polnſſchen Sprache mächtig 
und ſelbſtändig, wird für ein Gut 
von ca. 350 Morgen mit Pof 
A per 1. Juli er. geſucht. 
Meldungen en 
und Angabe der Gehaltsanſprüche 
zu richten an die Beſitzerin 

N. Seidel in Venetia 

5598 bei Oſtrowo. 


* 


GAE DKE 
CACAO 


Drud und Verlag der Horbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Nöſtel, in Poſen. 


* 


Ein älterer 


junger Mann, 


militärfrei, ſucht per bald oder 


ſpäter, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen, dauern 
Stellung in einem Komtor oder 
Lager. Auch für kleine Reiſen. 
Gefäll. Offert. beliebe m. unter 
E. F. 706 an die Exp. d. Zeitung 
ſenden zu wollen. 


Fe peſche sert. Seen 
Lhgeſche! 8 


Ber Branche nach Berlin und allen Orten 
ulſchlands Verlang. Sie einſach d. Lifte d. offer 
nen Stellen. General⸗Stellen⸗ 

Berlin 12, größt. Verſorgungs⸗Inſtitut d. Welt, 


Ein praktiſcher 5795 


Deſtillateur (Khrit) 


mit ſchöner Handſchrift und der 
einfachen Buchführung vertraut 
zum baldigen Antritt bei 
freier Statton und gutem Gehalt 
geſucht. Off. X. Z. 300 Exped. d. 
Zeitung niederzulegen. 


Ein Schreiber 


findet Stellung bei Rechtsanwalt 
5762 Lehr. 


In meiner Tuch⸗ und Mode⸗ 
wagren = Handlung findet ver 
1. Juni er. ein gewandter 


Verkäufer 


91 babe 1 5 zer 10 25 
er polniſchen Sprache er⸗ 
forderlich. Meldungen mit 2 
nißabſchriften erheben = a; 


lias Krayn, 
. 
Einen Haushälter 
ſucht S. Opieszynski, Jeſuitenſtr. 2. 


Für mein Bier en gros u. detail- 
Geſchäft ſuche ich per 1. Juni er. 


eine Verkäuferin (moſ.) 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Re exwünſcht. 
Gneſen. 


en- Cb 


Für Comtoir u. Reiſe ſuche 
per bald od. jpäter Stellung. 
Offerten unter F. K. 1000“ an 
die Exped. dieſer Ztg. er beten. 
Für Landwirthe. 
Beamter, 26 Jahr alt, der 
deutſchen ſo auch der polniſchen 
Sprache mächtig, 8 Jahre beim 
Fach, tüchtig und energiſch, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
anderweitige Stellung per 1. Juli 
event. 1. Oktober, wo vielleicht 
Ausſicht wäre, ſpäter zu heirathen. 
Als Vorwerks-Beamter oder unter 
Ober Leitung. Am liebſten in 


der Gegend Samtex, Buk oder 
Pinne. Anſprüche ſehr beſcheiden. 
Gefl. Off, unter M. P. poſtlagernd 
Kobylin i. Poſen. 


5775 


25 unſere reichen Töchter 
ſuchen wir behufs 1 acht⸗ 
bare Männer, wenn auch ohne 
Vermögen. Mittheilung über 
Vermögen u. Verhältniſſe un⸗ 
ſerer Töchter erfolgt nur unter 
ſtrengſter Diskretion und können 
anonyme Anträge deshalb nicht 
e werden. Briefe 
folgen auf Wunſch zurück. Briefe 
erbeten unter „Redlich“ poſtlag. 
Berlin-Westend. 5817 

Waiſe m. großem 


wünſcht zu heirathen. Off. erb 
A. 214 lagernd Berlin Poſt 12. 


ermögen 


